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der Provinz Poſen endlich die ihnen gebührende 
die üllung 
eifrig gefördert. 


ſeiner Zeit 


“hatte einen negativen 


Nr. 42, 


Erſcheint täglich mit Aus 
nahme der Montage und 
der Tage nach den eier: 
tagen. Abonnementspreik 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Sppedition abgeholt. 20 PI. 
Diert ljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
“Bi. bei Abholung, 
Durch alle Boftanftalten 
1, 0 Mt. pro Quartal. wit 
Brieſträgerbeſtellgelr 
1 Wk. 62 Bf. 
Sptechſtunden ber Redakties 
11-18 Ubr Borm, 
Ketterbagergaſſe Nr. & 


Berlin, 16. Februar. 


Sm Mittelpunkt der heute fortgeſetzten Be- 
rathung des Reichspoftetats ſtand heute ebenſo 
wie geſtern die Angelegenheit der polniſchen 
Brief-Adreſſen. 

Die polniſchen Abgg. Fürſt Nadziwill und v. Glebochi 


brachten er. zum Ausdruck, daß die Polen be- 


rechtigt ſeien, für alle Orte in der Adreſſe polniſche 


Bezeichnungen verwenden zu dürfen, die nach ihrer 


Meinung einſtmals zum polniſchen Reiche gehört 
hätten; dazu rechneten fie auch Ce piiß, wohin fie bem- 
gemäß auch Briefe mit der Aufſchrift „Lip richten 
dürften. Selbſiverſtändlich wurde fo weit gehenden 
Wünſchen von allen Parteien mit Ausnahme der 
ſocialdemokratiſchen widerſprochen. die Abgg. Graf 
Driola (nat.-lib.), Dr. Oertel (conſ.), Stöcker (wild. 
conſ.) und v. Tiedemann (Reichsp.) vertraten mit 
aller Ruhe, aber ebenſo großer Entſchiedengeit dieſen 
Standpunkt. Nur in dem ſocialdemokratiſchen Abg. 
Sedebour entſtand den Polen ein Helfer. 

Auf die im übrigen von den erwühnten Rebnern 
und dem Abg. Dr. Müller-Sagan (freiſ. Volksp.) 
vorgebrachten Einzelfragen betreffend die weitere 
Ausdehnung der Sonntagsruhe. Organiſation 
der oberen Cartiere, die Titel der Beamten und Auf- 
beſſerung der unteren Beamtenklaſſen antwortete der 
Staatsſecretär v. Podbielski wiederholt inſofern in 
entgegenkommendem Sinne, als er verſicherte, ſtets 
mit größtem Wohlwollen alles, was in . feinen 
Kräften ſtehe und ſich mit dem Dienft vereinbaren 
laffe, thun zu wollen. Das Gehalt des Staatsſecretärs 
wurde bewilligt. 

Dienstag wird die Berathung des Poſtetats 
fortgeſeizt. 

— Im Reichstage werden, ſicherem Vernehmen 
nach, in nächſter Woche auf einige Tage die Plenar · 
ſitzungen aus fallen. Damit foll den Commiſſionen, 
in erſter Linie der Budgetcommiſſton, die Mög- 
lichneit gegeben werden. ihr Arbeitsmaterial 


energiſcher zu fördern. 
—— —— EEE 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 16. Februar. 


Bei der fortgefehten Berathung des Etats des 
Ministeriums des Innern verlangte der Abg. 
Kindler-Poſen (freiſ. Dolksp.), daß den Städten 


der Forderung zu. Die Angelegenheit werde 

Abg. Trimborn (Cenir.) kritiſirte unter großer 
Heiterkeit des Hauſes die Verfügung, daft 
Köln fortan mit C nicht mit g m 
ſchreiben ſei. Die Kölner wollten nicht Zöllner 
und Sünder werden. der Miniſter verwies 


darauf, daß bis zum Jahre 1870 Köln ſelbſt 


ch mit C geſchrieben habe. die weiteren Be⸗ 


ſchwerden betrafen Härten bei Durchführung des 


Invalidengeſetzes, ungerechte Veranlagung der 
Actiengefellfhaften zur Einkommenſteuer und 
Streitigkeiten bei Derpachtungen der Gemeinde : 
jagden. Die weitere Berathung wurde bis 


M Der Pra t theilte mit, das 
ontag eine r Präſident the Be 


Montag A figungen beginnen wer 


Prozeß Cewy in Konitz. 
Konitz, 16. Februar. 

Nach Eröffnung der Sitzung beantragt Rechtsanwalt 
en nochmals 10 be Beweisaufnahme einzu- 
treten und den Privatdetectiv Schiller, von dem 
geftern die Zeugin Pellenath ausgeſagt, er habe fie zu 
beeinfluffen verſucht, als Zeuge zu vernehmen. dem 
Antrage wurde ſtattgegeben und Schiller vernommen. 
Er ſagt aus, er wäre im Auftrage eines Ver bandes 
ur Abwehr des Antiſemitismus in Konitz zu verſchie 
— Zeiten thätig geweſen. Seine Aufgabe ſei ge- 
weſen, alle ſich bietenden Spuren zu verfolgen. Zeuge 
ſagt aus, er u der Frau Pellenath warnend gejagt, 
ihre Tochter ſolle ſich in ihren Ausfagen vorſehen und 
eimas Unrichtiges lieber verbeſſern. Dies habe er 
nicht geſagt im Intereſſe des genannten Verbandes, 
ſondern als Miether der Frau Pellenath. . 

Criminalcommiſſar BR bekundet, feiner Erinne- 
rung nach habe der Director des Konitzer Onmnafiums 
mfrage gehalten, ob die Schüler etwas 
wüßten von einem Verkehr Winters mit Lewn. Dies 


5 rſchungen des 
teig e Freund 


Zeugen in dieſer Hinſicht ergaben, da 


Winters von einem Verkehr deſſelben mit 
Lewy etwas wußte. — Gnmnafiaft Fans Boe ck 


fagt aus, daß die Danzigerſtraße meift ſeyr belebt ge- 
weſen iſt aa Bunnafiafen, die Fenfter- 
promenaden machten. \ 
Oberlehrer Dr. Gtömwer ſtellt dem Angeklagten ein 
gutes Ceumundszeugniß aus, er wäre bis zum Ein- 
ſetzen der antiſemſtiſchen Bewegung ſehr beliebt ge · 
weſen und hätte in Vereinen etc. ſehr viel mit- 
gewirkt. 
Die Beweisaufnahme wird hierauf geſchloſſen. Das 
Wort erhält der Erſte Staatsanwalt Schweigger. 
Er beginnt mit der Schilderung, wie das früher 
einige Konitz jetzt jerriſſen iſt dürch die furchtbare 
That vom 15 ärz. Das ſei der Fluch der böfen 
That. Heute handle es ſich aber nicht um den Mord, 
fondern um die Frage, hat der Angeklagte dreimal 
einen Meineid geleiftet. Es fehlen alle Beweiſe dafür, 
daß der Angeklagte am Morde betheiligt geweſen ift, 
die Furcht nur habe ihn auf die Anklagebank geführt. 
Er hätte unter allen Umſtänden der e die 
Ehre geben müſſen und. jagen, ich habe Winter ge- 
kannt. Das habe der Angeklagte ni 7 9 165 Wie 
kamen der jüdifche Fleiſcher und der chriſtt che Gym ⸗ 
nafiaft zuſammen? Der Staatsanwalt, ift der Anficht, 
daß Frl. Anna Hoffmann das Bindemittel zwiſchen 
beiden geweſen iſt. Winter hatte mit Aung Hoffmann 
ein kleines unſchuldiges Verhältniß. Cewy war mit 
bekannt und daher flamme die Be: 
mit Winter Es ſeien Zeugen auf- 
getreten, die einen Verhehr nicht gehannt haben, 


Politiſche 


Dienstag, 19. Februar. 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus 


Tagesſchau. 
anzig, 18. Februar. 
Die Lage des Arbeitsmarktes. 


Im Monat Januar hat die Arbeitsiofigkeit | 
einen Stand erreicht, wie er in der ganzen Zeit 
der niedergehenden Conjunctur noch nicht da- 


geweſen war. An den deutſchen Arbeitsnad- 
weiſen, ſoweit fie an die Berichterſtattung der 
von Dr. Jaſtrow herausgegebenen Kalbmonats⸗ 
ſchrift „Der Arbeitsmarkt” angeſchloſſen find, 
drängten ſich um hundert offene Stellen durch ⸗ 
schnittlich 165,8 Arbeitſuchende (gegen 126,2 im 
Januar vorigen Jahres); während im erſten 
Monate des Borjahres die Zahl der Beſchäftigten 
in den Krankenkaſſen noch um 2,7 Proc. zu- 
nahm, iſt fie diesmal um 55 Proc. zurück- 
gegangen. Zu der Steigerung der Arbeitslofig- 
keit haben die außerordentliche Geſchäftsſtille und 
die Unſicherheit auf dem Eiſenmarkte am meiſten 
beigetragen. Die Cebloſigkeit des Geſchäfts kommt 
in der Thatſache zum Ausdruck, daß in einem 
industriell jo entwickelten Bezirk wie Duisburg 
der Güterzugsdienſt ſchon ganz erheblich einge- 
ihränkt werden muß. Im Eiſengewerbe dauerten 
die Zwangsverkäufe fort. das Mißverhältniß 
wiſchen Nohſtoff- und Jabrikatpreiſen hat einen 
ſolchen Grad erreicht, daß alle Conſumenten in 
die Syndicate drängen, die Preiſe weſentlich her 
abzuſeen. Die Rohftoffinndicate ſelbſt vermögen 
nur noch mit Schwierigkeiten ihre Erzeugniſſe 
unterzubringen; auf den Hütten ſammeln ſich 
Vorräthe in Roheifen an und ein Hüttenwerk in 
Weſtfalen ſcheint genöthigt, ſchon in nächſter Zeit 
einen Hochofen niederzublaſen. die Walzwerke, 
Eifeninftructions-Werhftätten, Maſchinenfabriken 
ſind in Folge der ungewißhelt der Preisſtellung 
des Roheiſens eite ee bi Don der Ent⸗ 
wicklung des Eiſennerktes hängt nach dem 
Urtheil der genannten Zeitſchrift die weitere Ge- 
ſtaltung der Kriſe auf dem Arbeitsmarkie im 
weſentlichen ab. N 


Unruhen und Miniſterkriſis in Spanien. 


In Spanien iſt jet wieder äußerlich mehr 


Ruhe eingetreten, obſchon es im Innern noch be» 
denklich Kriſelt. die Stadt Madrid tft ſeit Gonn- 
abend ruhig, in den Provinzen, namentlich in 


Dig. 


Nad 18. Zebr. (Tel.) Alle Perſonen, 
welche in den letzten Tagen feſigenommen worden 
waren, ſind wieder freigelaſſen worden. 

Das Urtheil in der Angelegenheit des von den 
Zeſuiten zum Eintritt in ein Kloſter veranlaßten 
jungen Mädchens, Namens Ubao, die ebenfalls 
zu anticlericalen Kundgebungen Anlaß gab, iſt 
vom Gerichtshof noch nicht veröffentlicht worden. 
Gerüchtweiſe verlautet mit Beſtimmtheit, daß die 
Mehrzahl der Richter dafür ſeien, daß die Ubao 
ihrer Familie wiedergegeben werde. 

Inzwiſchen bat, Ti } 
Arcarraga zum Rücktritt entſchloſſen. In Mai 
nimmt man an, daß in ei 


nem für an- 
geſetzten Miniſterrath das Cabinet beſchließen 


wird, feine Entlaſſung zu geben. Wie aus guter 
Quelle verlautet, werde Silvela mit der Neu- 
bildung des Minifteriums betraut werden, wobei 
er ſelbſt Präſidium und interimiſtiſch das Marine- 
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das ſage nichts. die Zeugen könnten nur in 
Frage kommen, die einen Verkehr bekundeten. 
Redner geht nun die 773 Ausfagen der Be- 
laſtungszeugen durch und beſpricht, was gegen die 
zeugen vorgebracht werden könnte. Im weiteren 
giebt der Kerr Staatsanwalt feiner Anſicht Aus druch, 
5 eine unerhörte Beeinfiuffung von Zeugen ſtatt⸗ 
gefunden habe; er wendet ſich mit überaus ſcharfen 
Worten gegen alle, die ſowohl auf dieſer wie auf 
jener Seite ftehend, oder womöglich beiden dienend, 
wie der Journaliſt Zimmer, ſich Handlungen zu 
Schulden haben kommen laſſen, die nun und nimmer 
gebilligt werden können. Redner hält die meiſten 
Belaſtungszeugen für glaubwürdig und ihre Aus- 
ſagen der Wahrheit eniſprechend. Einige Zeugen 
müßten geſtrichen werden, ihre Ausſagen fallen 
aber nicht ins Gewicht. daß mehrere Zeugen 
ihre wiederholte Ausfage geändert. hält der 
Herr Staatsanwalt nicht für bedenklich. 25 Be- 
laſtungszeugen ſeien aufgetreten, die nicht unglaub- 
würdig zu machen ſeien. Der Angeklagte fei ſchuldig. 
einen Meineid geleiſtet zu haben; der Milderungs 
grund, daß der Meineld geleiſtet worden zur Ver, 
hinderung einer ſtrafrechtlichen Verfolgung, könne nicht 
angeführt werden. den Vorwurf. der Angehlagie 
würde verurtheilt werden, weil er Jude iſt, weiſt der 
Staatsanwalt zurück, Im Gerichtsſaal gäbe es heine 
Leidenſchaften, die müßten draußen bleiben. Zür den 
Richter gäbe es nur Menſchen. Ebenſo müſſe aber 
auch hürlichgeroigfen werden der von mancher Seite 
erhobene Vorwurf, die Behörden wollten nicht. daß 
der Thäter entdeckt werde. Das jei eine geradezu 
unerhörte Beſchuldigung. der Angeklagte müſſe in 
das Zuchthaus, nicht weil er Jude ift, ſondern weil 
er gegen das Geſetz und deutsches Recht gefrevelt habe. 

Rechtsanwalt Appelbaum bemerkt: Der Staats; 
anwalt fei im Recht; wenn er fagt, er herrſche Ge- 
rechtigkeit. Hat aber dieſe Gerechtigkeit auch draußen, 
im Volke, geherrſcht, als die Verfolgungen begannen, 
als Stimmung gemacht wurde gegen den Ange, 
hlagten? der Artikel der „Staatsbürger-Zeitung“ 
und des „Konitzer Tageblatts“ ſelen verlefen worden, 
um den Geſchworenen vor Augen zu führen, wie die 
Stimmungsmache ausgeführt worden iſt. Gegen 
die Juden wurde der „Nitualmord“ ins Feld geführt, 
daß ſie ihn an Winter ausgeübt, wurde mit den 
unerhörteften Mitteln nachzuweiſen verſucht. Die 
Zeitungen machten ſich aber auch der directen Beein- 


fl {dig d i irtihel und falſchen 
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ſeien fie, auf genaueſten Informationen beruhend. 
wahr. Welche Folgen auf das Volk, aus dem doch 
die Zeugen gekommen find, haben denn nun die 
Artikel der antiſemitiſchen Preſſe ausgeübt? 
Rebner weiſt auf die Tumulte hin, die Zerſtörung 


pen. len de ver, 


eh 1 


Portefeuille übernehmen würde. Andere glauben, 
es werde ein Cabinet Sagaſta gebildet werden. 

Zur politiſchen Cage in den Jangtſe-Provinzen 
wird uns von unſerem militäriſchen Mitarbeiter 
geſchrieben: 


dewet in der Capcolonie. 
Der unermüdliche Dewet hat bald nach feinem 
Uebertritt auf das Gebiet der Capcolonie eine 
Schlappe erfahren, ſo conſtatiren wenigſtens 


verſchiedene engliſche Berichte. dewet hatte ſich 


von Philippstomn weſtwärts gewandt, um die Bahn 
nach Kimberley wenige Kilometer nördlich von 
de Aar zu überfcreiten. Hier hatte aber der 
jetzige Oberbefehlshaber General Kitchener in den 
letzten beiden Tagen große Truppenmaſſen zu- 
ammengezogen, um Demet zu ſtellen. Ueber den 
Zuſammenſtoß, welcher gelegentlich des Ueber- 
ſchreitens der Bahn erfolgte, wobei Panzerzüge 
als Joris dienten, lautet die erſte Meldung von 
General Kitchener, der ſelbſt zur Leitung der 
Operationen in de Kar eingetroffen iſt, von 
Sonnabend früh wie folgt: 

Dewets Streitkräfte überſchritten geſtern (alfo 
Freitag) vor Tagesanbruch die Eiſenbahn bei 
Baartmanns Siding nördlich von de Kar; Oberſt 
Plumer folgte dem Feinde auf den Zerjen. Die 
von Oberſt Crabbe geführten Panzerzüge ſuchten 
den Feind am Ueberſchreiten der Eiſenbahn zu 
verhindern, die Boeren hatten jedoch die Schienen 
nördlich und ſüdlich der Stelle, wo ſie die Bahn 
paſſirten, aufgeriſſen. die Engländer erbeuteten 
über 20 Wagen, viele davon mit Munition be- 
laden, ein Maxim-Geſchütz und über 100 Pferde; 
20 Boeren wurden gefangen genommen. die 
britiſchen Truppen ſind auf der Verfolgung der 
Boeren begriffen. 

Spätere uns heute auf dem Drahtwege zu- 
gehende Meldungen des Reuter' ſchen Telegraphen- 
bureaus, ebenfalls aus De Har, lauteten: 

De Ar, 16. Febr. (Tel.) dewet und Steijn 
überſchritten geſtern Vormittag mit 2—3000 
Mann und zwei Geſchützen die Eiſenbahn nörd- 
uch von Houtkraal (eine Station nördlich von 
de Ar). Die Granaten der Engländer zerſtreuten 
den Feind, welcher ſeine Geſchütze nicht ins Ge⸗ 
ſecht brachte. Ein gepanzerter Zug eröffnete ein 
Zeuer mit Marinegeſchützen. Es gelang den 
ei ben 
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geſchützes. Die Verluste auf engliſcher Geite be- 
tragen drei Verwundete. 

Colesberg. 16. Febr. (Tel.) General Knox 
hat den Oranjefluß überſchritten. Die Colonne 
Piumer und der größte Theil der Boeren be- 
finden ſich ſo weit in weſtlicher Richtung. daß ſie 
keine Fühlung mehr mit Colesberg haben. Wie 


oder ver · 


ißt, im Gefecht am 15. Februar. auf 
es heißt. ſin ſecht gefallen 


ren 
Wee ſonach der Hauphweck, Dewet 
r zu gein und an der Ueberſchreitung der 


hier zu nge g 
Bahnlinie zu hindern, nicht gelungen, anderer- 


feits aber dürfte dewet auch durch den Verluſt 
ſeines Convois hart betroffen ſein. Es wird nun 
darauf ankommen, ob es ihm nicht trotzdem ge- 
lingt, wiederum zu entrinnen. Jedenfalls ſind 
ihm ſeine Feinde diesmal dichter auf den Ferſen 
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von Eigenthum und Bebrohung an Perſonen zeitigten. 
Wie man im Volke denkt zeigt die Ausſage der Frau 
Lehmann, es war ein unglückliches Wort, daß fie 
ausgeſprochen: „Moriz Lewy müſſe meineidig 
gemacht werden.“ an folgerte: Iſt Lewy mein- 
eidig, dann muß er auch ein Mörder fein. dieſe Ge- 
danken haben die antiſemitiſchen Zeitungen in das 
Volk hineingetragen. Die Zeugen wurden „entdeckt“ 
und ließen ſich entdecken; klaſſiſche Beiſpiele hierfür 
hat die Verhandlung ergeben. Andere Zeugen wieder 
— ein Opfer der Suggeſtion, wie z. B. der Zeuge 
an, den auch die Staatsanwaltſchaft fallen gelaſſen 
hat. Daſſelbe iſt der Fall mit der Simanomshi, die 
gleichfalls als ein Opfer der Maſſen-Suggeſtion vor⸗ 
geführt werden kann. Diele Zeugen find dann 
ſugendliche Perſonen, denen die Disciplin des Denkens 
noch fehlt, andere wieder ſeien derart ungebildet. 
daß eine vorhandene Schwäche der Denkkraft anzu- 
nehmen iſt. nen gegenüber ſtehen gebildete oder 
ältere Leute, die wohl wiſſen, was ſie ſagen und um 
was es ſich handelt. Dieſe Zeugen zählen nicht zu 
denen, die Leron belaſtet haben. Des weiteren führt der 
Vertheidiger aus, daß unterſchieden werden müſſe, 
ob an den Winter gekannt hat von Perſon 
ober ob ihm auch der Name Winter bekannt geweſen 
iſt. Man kann jemand grüßen oder von jemand ge- 
grün werden und per doch nicht zu wiſſen, wer der 
etreſſende iſt. Es müſſe doch au ällig erſcheinen, 
daß kein Zeuge aufgetreten ift, der in Geſellſchaft 
Winters oder Tewys geweſen und mit ihm gesprochen 
ge alle haben nur die beiden geſehen. Wäre ein 
euge gekommen und hätte geſagt, ich habe mit 
Winter und Cewy zuſammen geftanden, jo wären alle 
anderen Belaſtungszeugen unnöthig geweſen, der eine 
Zeuge hätte genügt. Alle Zeugen wollen die beiden 
nur im Vorbeigehen * ıR haben. Es gewinnt faſt 
den Anſchein, als habe Winter nichts weiter zu thun 
gehabt, als mit Cewy ſpazieren zu gehen und mit ihm 
vor der Hausthür zu ſiehen. Gegen die Annahme, daß 
ewy mit Winter verkehrt und ihn gekannt hat, ſpricht 
auch, daß keiner der intimeren Freunde von einem 
Derkehr der beiden etwas weiß. Auch daß aus der 
Familie Hoffmann, dle jet zu den größten Feinden 
Cewys zählt, niemand einen Verkehr bemerkt hat, 
ſpricht zu Gunſten Tewys. Die Criminalbeamten haben 
ausgefagt, was Cewy bekundet, habe ſich ſtets als 
richtig erwieſen, was bei anderen nicht der Fall ge⸗ 
weſen ſei. Cewy habe geftern geſagt, nur die größte 
Mezrhetslies⸗ ihn retten können und dieſer 
Wahrheitsliebe jei Cewy auch gefolgt. ; 
Veriheidiger Rechtsanwalt Sonnenfeld wirft die 
Frage auf, welches Motiv zu einem Meineide geführt 
haben "könnte, Der Erſte Staatsanwalt habe ſelbſt 
vos. es liege kein Grund vor, Cewy der Thäterſchaft 
am Winters zu beſchuldigen; er hätte aber 


dem Volke. 


anzen Convoi Dewets zu 
0 000 Patronen,. zahl- 
ichs und eines Schnellfeuer⸗ 


1901 


— — 
Inferaten ⸗-Annaume 
Retterbagergaſſe Nr. . 
Die Expedition if zur Au 
nahme von Inſeraten Bars 
mittags von 8 bis Nude 
mittagt 7 Uhr geöffnet, 
Kuswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg 
Frankfurt a. M., Stettin 
Leipzig, Dresden N. ic. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſteig 
und Bogter. R. Steiner, 
®. v. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inieratenpr. für 1 ſpaltige 
geile 20 Big. Bei gceßeren 
Aufträgen u. Wiedertolung 

Nabakt. 


denn je. Nach den bisherigen Meldungen find 
bei De Aar jetzt die Truppen des Oberſten 
plumer, die Brigade Knox und die Brigade 
Bruce-Kamilton vereinigt, von denen letztere 
in einer Reihe von Gewaltmärſchen aus Aronftab 
in De Aar eingetroffen ift. Ferner rückt noch die 
Colonne des Oberſten dellsle aus ſüdweſtlicher 
Richtung an, die am 16. d. ſchon in Carnarvon 
eingetroffen war und jur Zelt, wenn dieſe Zeilen 
edrucht werden, den Ring um dewet ve ge; 
chloſſen haben kann, wenn die Berechnuffgen des 
britiſchen Obercommandirenden . 
Demet inzwiſchen nicht wieder „über alle Berg 
iſt. Im übrigen liegen noch folgende Meldungen 
vor: 

Ueber die Peſt in Capſtadt wird heute berichtet: 

Capftadt, 17. Febr. (Tel.) Hier iſt heute ein 
Todesfall an der Peſt vorgekommen, außerdem 
werden zwei peſterkrankungen gemeldet. 

Aus Angſt vor der Peſt und in Folge der 
übertriebenen Gerüchte haben über 1000 einge- 
borene Docarbeiter ihre Werkftätten verlaſſen; 
man glaubt indeſſen, daß ſie, wenn ihnen die 
thatſächliche Lage der Dinge auseinandergejett 
wird, zu ihrer Arbeit zurückkehren werden. Die 
Schiffe, welche ihre Cadung löſchen ſollen, find 
für den Augenblick in großer Verlegenheit. Heute 
wurden keine neuen Erkrankungsfälle gemeldet. 

Eine amtliche Keußerung des halfert. General- 
conſuls in Capſtadt conftatirt gleichfalls, daß dle 
Erzählung der „Deutſchen Wochenzeitung in den 
Niederlanden” über einen angeblichen Conflict 
des Herrn v. Lindequift mit dem Gouverneur 
Sir Alfred Milner völlig erfunden iſt. 


Zum chineſiſchen Kriege. 

Im Zuſammenhang mit dem — wenn auck 
langſamen — Jortſchritt der Friedensunterhand⸗ 
lungen zwischen Peking und dem chineſiſchen Hof 
hat ſich nach allen eingegangenen authentiſchen 
Meldungen neuerdings auch ein recht erfreulicher 
Umſchwung in der politlſchen Geſammtlage der 
Jangiſe-Provinzen bemerkbar gemacht, nachdem 
ſchon ſeit Wochen von der Wiederherftellung nor- 
maler Berhäliniſſe (bis zu einem gewiſſen Grade) 
in der Provinz Tſchill die Rede fein konnte. 
Dieſe Nachrichten aus den verſchiedenen Theilen 
der Jangtiſe-Probinzen ſtimmen darin überein, 


blu im 

kann, der gerade ſeit dem tn 
ſchen Wirren mit am meiſten in enſchaft 
gezogen wurde. Schon äußerlich kennzeichnet 
ſich dieſer Umſchwung in der Aufgabe 
Beſetzung der Wujungrhede durch unſere „Bran- 
denburg”-Divifion, die der Chef des Kreuzer ⸗ 
fi chwaders letzter Tage verfügte, und die heute 


e die Rede ſein 
chlneſt⸗ 
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(18) auch mit dem Abgang des letzten Linien- 
hiffes (Wörth) von der Jangtſemündung nach 
Tfingtau zur vollſtändigen Ausführung kommt, 
Der Beobachtungsdienſt auf dem Strom ſelbſt 
durch unſere kleinen Kreuzer und Kanonenboote⸗ 
der gerade noch in der erſien Halfte dieſes Mo- 
nats ein recht vielſeitiger durch die zeitwelſe 
Gtationirung von 7 Schiffen war, ſoll fortan nur 
noch inſoweit aufrecht erhalten werden, daß bie 
deutfche Kriegsflagge in den verſchiedenen Theilen 
des Flußgebieis zwiſchen Schanghai und Kankau 
nicht gänzlich verſchwindet. Denn dieſe Macht- 
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Furcht gehabt und habe deshalb den Meineld geleiſtet. 
Diefe Furcht kann Cewy gehabt haben, Furcht in die 
Mordaffäre verwichelt zu werden, und es ſtände ihm 
dann der $ 157 des Strafgeſetzbuches mildernd zur 
Seite. Kommen Sie, meine Kerren Geſchworenen, zu 
einer Verurtheilung, dann erkennen Sie an, daß Lewe 
ein Motiv gehabt hat, und dieſes müßte zu mildernder 
Strafe führen. Moritz Lern hat aber kein Motiv ge- 
habt. der Herr Commiſſar Wehn hat ausgejagt, wie 
er Cewy ermahnt und ihm gejagt habe, er brauche 
keine Furcht zu haben. das war vor der Vereidigung: 
Lern leiftete trohdem den Eid, weil auch er der Anſicht 
war, er brauche Furcht nicht zu hegen. Was hal er 
denn beſchworen? Daß es möglich ſei, daß er Winter 
gekannt hat, mit ihm gegangen oder geſprochen habe, 
ohne aber zu wiſſen, daß es Winter geweſen, ohne 
deſſen Namen zu kennen. Er hat das nur be. 
ſchworen, was die Zeugen hier ausgeſagt 
haben. Schon deshalb muß eine Freiſprechung er⸗ 
folgen, Der Angeklagte giebt alles zu, was die 
Zeugen bekundeten, nur giebt er nicht zu, was 
keiner bekundete, daß ihm das Bewußtſeis 
inne gewohnt, Winter gekannt zu haben. 
Gegen die unzweifelhaft correcten Ausjagen mehrerer 
Zeugen, die Winter und Lewy zufammen geſehen 
haben, will und kann der Bertheidiger nichts vor · 
bringen. Es müſſe aber auffallen, daß die Beob- 
achtungen bezüglich des Verkehrs der beiden meiſt alle 
zu derſelben Jahres- und auch Tageszeit führen. Die 
beiden find zuſammen geſehen worden, hätten fie aber 
regen Verkehr unterhalten, dann hätten ſie weit öfter 
ujammen geſehen werden müſſen. Dieſer nicht rege 
erkehr beweiſe, daß es ſich nur um eine ga 

flüchtige Behannkſchaft handeln kann, bei der ni 

nothwendig ift, daß Cewy den Namen des ihm von 
Anfehen Bekannten gewußt haben muß. Eine Ver- 
wechſelung des Winter mit anderen Perſonen hält der 
Vertheidiger außerdem ſehr wohl für möglich. Es fe 
nachgewieſen worden, daß eine andere Perſon für 
Winter gehalten worden ift; dem Eleriker Behne 


igen 
ſcharfſinnigen Ausführungen mit dem Aus druck der 


Cewu nicht das Bewußtſein bejefjen, Ernst Winter ge- 
Nane 3 und 220310 auch nicht einen wiſſenk⸗ 
lichen Meinel geſchworen hat und nicht nach dem 
Wort handeln: E und will ſein Opfer 

aben, daß fe ‚fi il an den Streit da draußen 
b. ondern als Richter nur nach Ehre und 
Gewiſſen ihr Urthell fällen werden. Nach dieſer Rebe 
tritt eine längere Pauſe ein. 


zutreffen und 


daß nun endlich von einer n des 


BT 


entfaltung wird auch noch auf unabſehbare Zeit 
hinaus zur Wahrung der bedeutenden deutſchen 
Kandelsintereſſen gerade mit den Jangtſeprovinzen 
Bis zu einem gewiſſen 
Theil fheidet jetzt auch ſomit die mittelchineſiſche 
Station aus dem politiſchen Dienft aus; die füd- 
chineſiſche ſteht deſio mehr augenblicklich im Vor- 
dergrunde, wenn auch vor allem nur in Betreff 
der Unterdrückung des Piratenweſens. 


Köln, 18. Febr. Die „Köln. 31g.“ meldet aus 
Peking vom 16. d. Mts.: Angeſichts des unge- 
wiſſen ſchleppenden Ganges der Friedens ⸗ 
verhandiungen hat Jeldmarſchall Graf Walderſee 
alle Befehlshaber der verbündeten europäiſchen 
Truppen erſucht, für Ende Februar neue Erpe- 
rößerem Mafiſtabe vorzubereiten, 
um die Provinz Tſchill endgiltig von chineſiſchen 
Soldaten zu ſäubern. 

Daſſelbe Blatt meldet aus Peking von geſtern: 
Das deutſche Commiſſariat gab Befehl, binnen 
18 Tagen 1000 Transportwagen für eine Früh- 
jahrs-Expedition bereit zu ſtellen. Wie es ſcheint, 
verfolgen dieſe Anordnungen hauptſächlich den 
Zweck, den Chineſen einen heilſamen Schreck bei ⸗ 


9 
e e eb mer ian Graf Walderſee meldet 


Nach dem heute unterzeichneten Abkommen wird 
die Bahn Schanhainwan- Peking in der Zeit vom 
21. 619928. Februar an die Engländer übergeben 


Graf Walderſee läßt formell die Meldungen 
h die deutſchen Truppen China 
Er erklärt, er könne nicht einen 
Soldaten fortſenden, ohne von Berlin den Befehl 
Ein derartiger Befehl ſei aber nicht 


ßig ſehr geringen Nahrungsaufnahme 
iſt es natürlich auch ſehr f 
weichen der Körperkräfte zu verhindern. Wie 
lange das engliſche Königspaar in Homburg 
weilen wird, darüber iſt ſelbſtverſtändlich Be⸗ 
ſtimmtes noch nicht verlautbar geworden; aber 
als ganz ſicher angenommen 
der Aufenthalt nicht lange aus- 
gedehnt werden wird. 


— Im Abgeordnetenhauſe war heute das be- 
ſtimmte Gerücht vom Ableben der Kaiſerin 
Friedrich verbreitet. Auf Anfrage an zuſtändiger 
Stelle erfolgte die Antwort, daß die Nachricht 
unbegründet ſei. 


Berlin, 18. Febr. Volksverſammlungen gegen 
die Erhöhung der Getreidezölle haben geſtern 
in vielen Städten ſtattgefunden, u. a. in Köslin, 
woſelbſt 400 Landleute und Städter verſammelt 
waren, ferner in Coburg, in Gotha uud in 
Düſſeldorf, wo man ſich verpflichtete, gegen den 
Centrumsabgeordneten Kirſch mobil zu machen. 


.* [Die Berliner Polen] beſchäftigten ſich in 
einer zahlreich beſuchten Berſammlung mit der 
Frage der polniſchen Jugenderzlehung. Es ſoll 
alles angewandt werden, um trotz der Schlie 
der polniſchen Schulen in Berlin den poln 
Kindern die Kennmiß ihrer Mutterſprache und 
ihrer nationalen Geſchichte beizubringen. Es wurde 
darüber geklagt, daß die Germanifirung der 
olniſchen Kinder in Berlin immer größere Fort- 
chritte mache. Auch ein großer Theil der hier 
anſäſſigen polniſchen Arbeiter und Handwerker 
kümmere ſich gar nicht um polniſche Angelegen- 
heiten. Abgeordneter Glemboch erklärte, am 
zähen Widerſtande des polniſchen Volkes würden 
ſchließlich alle Germaniſirungsverſuche und Chi- 
canen der Regierung ſcheitern. 
werde trotz aller Angriffe nicht untergehen. 


* [Eriminalcommifiar Thiel] hat auf die Ein- 
legung des Rechtsmittels der Reviſion Verzicht 
geleiſtet und bereits die ihm zuerkannte dreijährige 
Zuchthausſtrafe angetreten. 


* [Die ſocialdemokratiſchen Gewerhſchaften] 
in Deutſchland zählten nach dem Bericht der 
Generalcommiſſion im Jahre 1899 im Ganzen 
580 473 Mitglieder (darunter 19 280 weibliche), 

mehr als im Vorjahr. 
gegen die Zuchthausvorlage hatte die General- 
commiſſion 60 Agitationsbezirke vorgeſehen, zu 
denen 3252 Orte mit über 2000 Einwohnern 
gehörten. Insgeſammt wurden 3,5 Millionen 
Dieſe Agitation gegen die 
Zuchthausvorlage koſtete 30 000 Mk. Für einen 
Streik in dänemark hat die Generalcommiſſton 
der deutſchen Gewerkſchaften 133 300 Mk. nach 
dort geſandt. Im ganzen wurden den Gtreiken- 
den in Dänemark 217 572 Mk. von deutſchen 
Socialdemokraten überwieſen; außerdem erhielten 
ftreikende Bergarbeiter in Oeſterreich 49 000 Mk. 
aus Deutſchland. 


* [3ur Schulreform] geht der „Köln. Ztg.“ 
aus dem Kreiſe der Schulmänner nachſtehende 
berechtigte Klage zu: „Seit dem haijerl. Erlaß 
über die Schulreform find mehrere Monate ver- 
gangen, Oſtern ſteht vor der Thür, die Eltern 
wollen Rathſchläge haben, welcher Anſtalt oder 
Abtheilung ſie ihre Söhne 
meinen, die Gl 9 
ſprochen, und doch iſt — über allen Wipfeln 
Ruh. Ein zweites kommt hinzu. Diele Schüler 
der Realſchule und ähnlicher Anſtalten erhalten 
zu Oſtern das einjährige Zeugniß; manche Väter 
würden ihre Söhne der Oberſecunda der Ober⸗ 
realſchule zuführen, falls die Militärlaufbahn, 

i er Medizin etc. ihnen geöffnet 

. Auch hier iſt noch alles im Dunkeln. 
Die Directoren, die keinen Rath geben können, 
die Eltern, die auf ein klärendes Wort vergeblich 
warten, die Söhne, die vielleicht in falſche Wege 
hineingedrängt werden, ſie alle würden dankbar 
aufathmen, wenn durch eine ſchnelle Entſcheſdung 
eine Klare Lage geſchaffen würde.“ 


* [Die Entwicklung des Post-, Telegraphen⸗ 
und Telephon-Berkehrs.] In welcher Entwicklung 
der Poft-, Telegraphen- und Telephon - Verkehr 
in Deutſchland während der letzten zwei Decennien 
geht aus dem Reichstage unter- 
breiteten amtlichen Mittheilungen hervor. Danach 
belief ſich die Geſammtza 
ſendungen im Jahre 18 1 
Stück und 1899 auf 4414 Mitfionen Stück, hatte 
ſich alſo um 227,2 Proc. gehoben. Die Zahl der 
Poſtanſtalten hatte ſich von 7540 auf 32 003, um 
die der Telegraphenanſtalten von 
8475 auf 20 246, um 138,9 Proc., die Gefammt- 
zahl der beförderken Telegramme von 14½ auf 
41,3 Millionen, um 184,8 Proc., die Kopfzahl des 
Perſonals von 63 13 auf 181.702, 
Proc., der baare Geldumſatz im Poſtanweiſungs⸗, 
Poſtauftrags- und Nachnahmeverkehr von 5419 
Millionen Mark auf 16 286 Millionen, um 200,5 
auch gegen andere Perſonen in feinen Händen, die ſich 
gleichfalls an der Hetzarbeit betheiligt, er wolle es zur 
Zeit wäre es aber wirklich, 
daß die Hyänen des Schlachtfeldes recht bald Konitz 
verlaſſen möchten und wieder Ruhe und Frieden in die 
Bevölkerung einkehre. 

Rechtsanwalt Sonnenfeld verzichtet jetzt auf die 
Vernehmung des Zeugen Braun und fragt den Erſten 
Staatsanwalt, ob er Auskunft zu geben bereit ſei, daß 
der von ihm angegriffene Herr Stephan auch von der 
Staatsanwaltſchaft verwendet worden iſt. 

Erſter Staatsanwalt erwidert, dieſes ſei zu- 
treffend. Es habe ſich nur um neue Spuren gehandelt, 
auf die Herr Stephan hingewieſen und bei deren Ber- 
folgung nur er allein in Betracht kommen konnte. 

Der Bertheidiger erhlärt ſich für befriedigt. 

Nach einigen kurzen beiderſeitigen Ausführungen er ⸗ 
hält der Angeklagte Cemn das lchte Wort. Er ſagt: 
„Ich erſuche die Herren Geſchworenen um meine Frei. 
rechung. Ich bin mir nicht bewußt, wiſſentlich einen 
alſchen Eid geleiſtet zu haben. So wahr mit Gott 


Die Geſchworenen gaben nach halbſtündiger Be- 
rathung ihren Spruch dahin ab, der Angeklagte 
Moritz Cewy ſei ſchuldig, in drei Jällen einen 
geleiſtet zu haben; im erſten Falle wurde verneint, daß 
der Angeklagte den Meineid geleiſtet, um ſich einer 
ſtrafrechtlichen Verfolgung zu entziehen, 
weiteren Fällen wurde dieſe Frage bejah 

Der Staatsanwalt beantragte nun wegen des erſten 
Falles eine Zuchthausſtrafe von 3 Jahren, wegen des 
e von 1½, Jahren und wegen des 

ritten Falles eine gleiche Strafe, zuſammengezogen 
eine Geſammtſtrafe von 5 Jahren Zuchthaus und 
5 Jahren Ehrverluſt und dau 
Rechtes, als Zeuge vernommen zu werden. 

Rechtsanwalt Sonnenfeld plaidirt für eine mö 
milde Strafe in Anbetracht der ganzen Berhä 
Der Angeklagte erklärt 
und doch ſeſt, er ſei unſchuldig. 
ach nur kurzer Berat 


nothwendig bleiben. 


dementiren, da 


Das Polenthum 


Ein aus Peking in Newnork eingetroffenes 
Telegramm beſagt: chineſiſchen Bevoll- 
mächtigten theilten dem Kofe mit, daß der letzte 
Beſchluß der Geſandten unwiderruflich ſei, doch 
könne die Vollſtrechung des über Tungſuſiang 
gefällten Urtheils aufgeſchoben werden. 1 

Schanghai, 17. Febr. Durch kaiſerliches Edict 
werden Beamte beſtimmt, welche darüber zu 
wachen haben, daß Tſchuang Selbſtmord begeht, 
Juhſien enthauptet und daß ferner Kangyi 
nachträglich des Ranges entkleidet wird, den 
er vor feinem Tode beſaß, daß feine Familie 


Zur Agitation 


alle ihre Ehrenſtellen und Titel auf Fſunungni 
und die anderen Mitglieder des Tſungli-Jamen 
noch nachträglich übergehen, welche in peking 
hingerichtet worden ſind. Es ſoll ſchließlich das 
Bedauern darüber ausgeſprochen werden, daß 
die Letzteren zu Unrecht beſtraft ſeien und ihre 
Familien ſollen unterſtützt werden. 

Man glaubt, daß die Geſandten dieſes Edict 
nicht als genügend betrachten, weil es eine 
Wiederholung des letzten Vorſchlages ift. ; 

In einer Conferenz der Geſandten wurde die 
Zrage der Geſandtſchafts-Niederlaſſungen und 
die dIndemnitäts- 
frage erörtert und entſchieden, daß die Gerichts- 
barkeit, welche den Geſandten jetzt zuſteht, fich 
örtliche Verluſte 
angehörigen bezieht; über die durch die militäri- 
n Operationen verurſachten Ko 
ierungen ſelbſi zu entſcheiden. 

London, 18. Febr. Reuters Bureau mel 
Zienifin vom 17. Februar: Heute früh wurden 
in Kankau in Folge Exploſion eines Locomotiv- 
keſſels drei deutſche ſchwer verieht. 


Deutſches Reich. 


h. Berlin, 16. Febr. Der Beſuch des engliſchen 
Königs paares iſt ja nun officiell a 
iſt bekanntlich am 

Homburg eingetroffen; wir hören nun, daß der 
Kaiſer dort noch längere Zeit verbleiben wird, 
er und ſeine Gemahlin werden alſo in Homburg 
das engliſche Königspaar erwarten. Unter dieſen 
Umjtänden ſoll es auch ausgeſchloſſen fein, daß 
König Eduard und ſeine Gemahlin nach Berlin 
kommen werden. Darüber darf man ſich leider 
nicht mehr täuſchen, daß die Kaiſerin Friedrich 
mil einer entſetzlichen Krankheit ringt, welche die 
Kräfte der hohen Frau bald verzehren wird. 
Ueber den Ernſt der Lage iſt man ſich auch wohl 
in der Umgegend der Kaiſerin Friedrich voll- 
kommen klar. König Eduard hat ſich auf das 
genaueſte von dem Kaiſer über die Krankheit 
unterrichten laſſen und der Draht nach England 
ſpielt jeden Tag. König Eduard und Kaiſerin 
Friedrich haben den ſehnlichſten Wunſch, ſich noch 
einmal ins Auge zu ſehen, die Kand zu drücken. 
Mit geradezu heroiſcher Geduld erträgt die edle 
Frau ihr Leiden; ſelbſt ſchwere Ferzbeklemmung 
und Athemnoth haben ihr das lebendige Intereſſe 
für alle Vorgänge auf dem Gebiete der Kunſt 
und Wiſſenſchaft nicht rauben können. Bei der 

Erſter Staatsanwalt Schweigger erwidert auf 
einige Ausführungen 


Flugblätter vertheilt. 


ihrer Landes- 


ften haben die 


der beförderten Poft- 
O auf 1349 Millionen 


der Vertheidiger 
nicht nur hätten die Antiſemiten gegen 
die Juden gehetzt, 


' Zeit aber nicht benutzen. 
letztere hätten ein gleiches gegen 
Chriſten gethan, jo gegen den Zleiſchermeiſter Hoff- 
mann, gegen einen achtbaren Bürger der Stadt und 
gegen einen Lehrer. 

Rechtsanwalt Appelbaum beantragt unter Vor- 
tegung eines Schriftſtüches Wiederaufnahme der 
Verhandlung zur Beweisführung, von welcher 
Seite gehetzt worden iſt. 

Der Vorſitzende fieht das Schriftſtüch ſich flüchtig 
an und fordert den Journaliften Zimmer auf, vor⸗ 

hierauf erklärt der Ver- 
eidiger, er wolle nach den geſtrigen Bekundungen 
mehr gegen den Mann vorgehen und ver⸗ 
die Vernehmung Zimmers und die Derlefung 


treten. Das geſchieht; 


Rechtsanwalt Sonnenfeld 
Staatsanwalt um Antwort, ob Criminalbeamte und 
die königl. Staatsanwaltſchaft Verdacht gegen Hoff. 
mann hegten, oder ob die Juden dieſem Verdacht 
Nahrung gegeben. 

Erſter Staatsanwalt lehnt die Beantwortung 
Biefer Frage ab. 

Rechtsanwalt Sonnenfeld beantragt nunmehr Be- 
weiserhebung über dieſe Frage- 

Rechtsanwalt Appelbaum betont, daß er das ver- 
nichtende Material gegen Zimmer nur mit ſchwerem 

erzen vorgebracht habe 
xiſtenz eines Menſchen. 

hier vor den Schranke 
Reit einmal gezeigt würde, 


9 
mer hatte ſich bereits 


„er ruinire nicht 
Es müßte aber geſchehen, 
n der Oeffentlich⸗ 
wie gehetzt worden 


eit Monaten in feinen Händen 
Befunden, er habe es nicht benutzt, ruhig mit ange- 
n, wie der Mann, der ſich den Juden angeboten, 
ſeinen Zeitungen gegen die Juden ſchimpf 

e des Mordes zie 
die Juden den Jo 


Aberkennung des 


Es ſei eine Thatſa 


die Unterſuchungsbeawten hegten dieſen 


verkündet der Gericht 
Der dacht. Es befände ſich noch ein großes Material 15 


das auf jährige Zucht — lautende et 


Proc, vermehrl. Aus dem Ferniprediverkehr 
wurden im Jahre 1888/89 rund 5,700 Millionen 
Mark, 1899 ſchon 31½ Millionen Mark ein- 
genommen. Die Zahl der vermittelten Geſpräche 
betrug 1888: 141 Millionen und 1899: 574 Mill. 
oder 307,1 Proc. mehr. Die Geſammteinnahmen 
der Poft- und Telegraphenverwaltung beliefen 
ſich 1880/81 auf 136,6 Millionen und 1899 auf 
373,6 Millionen oder 173,4 Proc. mehr, die Ge⸗ 
ſammtausgaben auf 117,9 Millionen und 321,8 
Millionen Mark oder 172,9 Proc. mehr. 


Cronberg, 17. Zebr. das Befinden der 
Kaiſerin Friedrich iſt heute ſehr befriedigend. 

Der König von Griechenland kam heute Nach⸗ 
mittag auf der Durchreiſe auf dem hieſigen Bahn- 
hof an und wurde von dem Prinzen Heinrich 
und der Kronprinzeſſin von Griechenland 
empfangen. Die Herrſchaften begaben ſich im 
Schlitten nach Schloß Friedricshof, von wo der 
König nach einſtündigem Aufenthalt ſich nach 
Homburg zum Beſuch bei dem Kaiſer und der 
Kaiſerin begab. Von Homburg wird der König 
über Frankfurt a. M. feine Reife nach Kopen⸗ 
hagen fortſetzen. 

Wilhelmshaven, 16. Febr. Der Kaiſer wird 
vorausſichtlich noch in dieſem Monat zur Rekruten 
vereidigung hierher kommen. 

Weimar, 17. Febr. Der Großherzog Wilhelm 
Ernſt hat eine Amneſtie erlaſſen, durch welche 
allen Perſonen, welche bis zum heutigen Tage 
incl. wegen Verbrechen oder Dergehen in Bezug 
auf die Ausübung der ſtaats bürgerlichen Rechte 
($ 105 bis 109 des Strafgeſetzbuches), wegen 
Beleidigung des Landesfürſten oder eines Mit- 
gliedes des großherzoglichen Hauſes 6 95—97 
des Strafgeſetzbuches) durch Erkenntnſß eines 
großherzoglichen Gerichts rechtskräftig verurtheilt 
ſind, dieſe Strefe, ſoweit fie nicht verbüßt tft, 
erlaſſen wird. Die Amneſtie erſtreckt ſich ferner 
auf eine Reihe von Vergehen gegen das Straf- 
geſetzbuch, namentlich Vergehen gegen die öffent. 
liche Ordnung, Beleidigungen durch die Preſſe, 
Zweikampf, fahrläſſige Körperverletzung, ſofern 
die verhängten Strafen die dauer von zwei 
Monaten, die Beldftrafen den Betrag von 300 Mk. 
nicht überſchreiten. 

Der Großherzog hat der Jubiläums⸗Stiſtung 
für Gemeindepflege zum dauernden Gedächtniß 
ſeines Vaters und zur weiteren Förderung und 
Kräſtigung der Gemeindepflege einen „Karl 
Auguft-Fonds” im Betrage von 100 000 Mk. 
überwieſen. . 

Düren, 16. Febr. Der . hat die Auf- 
nahme eines Anlehens von 300 000 MA, zur Jör⸗ 
derung der Errichtung von Arbeiterwohnungen 
beſchloſſen. 5 5 | 

Gerbien. 


Karlowitz, 16. Febr. Zum Empfange der 
Leiche des Königs Milan, welche mit Sonderzug 
hier eingetroffen iſt, r auf dem Bahnhofe 
eine Ehrencompagnie aufgeſtellt, welche die mili- 
täriſchen Ehren erwies, während die Muftk die 
ſerbiſche Königshumne fpielte. Vom Bahnhofe 
wurde die Leiche auf einem ſechsſpännigen Gala- 
Leichenwagen nach der Metropolitanzirche über- 
führt, wo die Einſegnung durch den Patriarchen 
unter Aſſiſten; einer großen Anzahl von Beift- 
lichen und unter dem Geläute aller Glocken ftatt- 
fand. Nachmittags 1 Uhr fand die Ueberführung 
der Leiche nach dem Kloſter Kruſchedol ſtatt, wo 
die Beiſetzung erfolgte. > 

In Belgrad fand am Sonnabend Vormittag 
ein vom Metropoliten und von ſämmtlichen 
Biſchöfen Serbiens celebrirtes großes Requiem 
für den König Milan ſtatt, dem der König 
Alexander und die Dertreter der Behörden bei- 
wohnten. Die Königin Draga war wegen leichter 
Unpäßlichkeft an der Theilnahme verhindert, 

N Bulgarien. 

Sofia, 17. Febr. Bei dem Erbprinzen Boris 
find die Rötheln wieder ausgebrochen und aus 
der Bronchitis am rechten Lungenflügel beginnt 
ſich eine Lungenentzündung zu enimidieln. Der 
Fürſt hat deshalb Petrow erſucht, die Geſchäfte 
ſo lang weiter zu führen, bis eine Beſſerung im 
Befinden des Erbprinzen ihm die nöthige Ruhe 
gewährt, um an die Parteiführer wegen der 
Neubildung des Cabinets heranzutreten. 


Danziger Cokal-Zeitung. 
Danzig, 18. Februar, 


Wetterausſichten für Dienstag, 19. Febr. 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Wenig verändert, vielfach neblig. Bedeckt. 

Mittwoch, 20. Febr. Feuchtkalt, vielfach Nieder 
ſchläge. Neblig. Windig. 

Donnerstag, 21. Febr. Ziemlich kalt, wolkig, 
theils heiter. Windig. 5 


IBegräbniß der Frau Oberpräſident von 
Goßler.] Ein nach Tauſenden zählendes Publikum 
malljahrtete geſtern zu den vereinigten drei 
Kirchhöfen an der großen Allee hinaus, um dort 
der Beſtattung der Frau Oberpräſident v. Goßler 
beizuwohnen. Die eigentliche Trauerfeler fand 
vorher, präciſe 2 uhr im Repräfentationsjaale 
des Oberpräſidialgebäudes ſtatl. der unter der 
Zülle der Blumen- und Kranzſpenden nicht mehr 
ſichtbare Sarg war auf hohem Katafalk, umgeben 
von einem prächtigen Palmenhain, aufgebahrt. 
Außer den ſchon erwähnten großen Widmungs⸗ 
kränzen war noch eine Anzahl weiterer am Gonn- 
abend Nachmittag und geſtern eingegangen, ſo von 
ſämmtlichen Provinzial-Anſtalten, von mehreren 
Kriegervereinen, von der Caonial-Geſellſchaft, 
Abthgellung Danzig, u. ſ. w. Im Kuftrage der 
Kaiſerin legte Herr Leutnant v. Plehwe vom 
1. Leibhufaren-Regiment Nr. 1 (ein Derwandter 
des Haufes Goßler) einen Kran; am Sarge 
nieder. Auf den weißen Allasſchlelfen des Kranzes 
befanden ſich unter der goldgeſtickten Kaiſerkrone 
die Initialen A. V. err Gärtnereibeſitzer 
Pommerenke hatte noch ein großes und ſchönes 
Palmenarrangement mit ſeltenen Orchideen, 
Flieder u. ſ. w. für das königl. Confiftorium, 
ein Palmenarrangement für den Guſtav Adolf- 
Frauen - Derein danzig, einen 
für den Zweigverein Tuchel des Daterländiſchen 
Frauen- Dereins, weitere Kränze für die Offiziere 
der Kgl. Artillerie - Werkftatt, den Danziger 
Beamten-DBerein und einen Kranz von Veilchen, 
Maiblumen und gelben Rofen für Herrn Stadt- 
verordnetenvorſteher Berenz-Danzig überfandt. — 
Der Kronleuchter im Repräfentationsfaale war 
dei der Trauerſeier angezündet und in ſchwarzen 
Jlor gehüllt. Während die Herren der nach 
mehreren hundert „ Zrauerverjammi 
in einem Falbkreiſe um den Sarg Kufſtellung 


Palmenkranz 


ung | Jahres 10 in der fie dic 


genommen halten, waren für die damen zur rechten 
Seite des Nalafalks Stühle refervirt und zur 
linken Seite nahmen die nächſten Angehörigen 
der Familie v. Gofler Platz: Kerr Oberpräſident 
v. Goßler nebſt Töchtern und Sohn, Frl. 
v. Goßler aus Königsberg, Herr Landrat 
v. Glaſenapp nebſt Gemahlin, Herr Kriegsminiſter 
General v. Goßler, Herr Oberquartiermeiſter im 
großen Generalftabe Generalmajor o. Goßler 
nebſt Gemahlin, Herr Major a. D. v. Gofler, 
Kerr andgerichtspräſident v. Plehme, Herr Staats- 
miniſter a. D. Miefitihek v. Wiſchkau, Herr 
Geheimrath Profeſſor Dr. Bergmann nebſt 
Gemahlin, drei Leutnants v. Goßler. — Herr 
Regierungsrath Buſenitz empfing die Trauer⸗ 
Baer unter denen ſich die gefammte Generalität, 
ammtliche höhere Beamte aus Stadt und Provinz, 
einige Landräthe und Bürgermeiſter, viele Offiziere, 
Bertreter des Magiſtrats und der Aaufmann- 
ſchaft, evangeliſche und katholiſche Geiſtliche 
befanden, und vertheilte Trauergeſänge. — 
Am Zußende des Sarges hatten die drei Geiſt- 
lichen Herren Generaljuperintendent D. Döblin, 
Conſiſtorialrath Reinhard und Paſtor Stengel 
vom Diakoniſſenhauſe Aufftellung genommen. — 
Als die Familienmitglieder den Saal betreten 
hatten, fpielte Kerr Mufikdirector Aifielnicki auf 
einem hinter Palmbäumen verborgenen Karmo- 
nium ein Präludium über den Choral „Wenn 
liebe Augen brechen“. Darauf fang der Danziger 
Männergelang-Berein den Trauerhumnus „Karre, 
meine Seele“, Unter Zugrundelegung des Bibel 
ſpruches aus dem Evangelium Johannis Kap. 16 
Ders 22/23 ſprach hierauf Herr Paſtor Stengel 
ein Einleitungsgebet, nach welchem der Chor des 
Männergeſang⸗Dereins den Choral „Wenn liebe 
Augen brechen“ intonirte, Herr Generalfuperinten- 
dent P. Döblin hielt folgende Trauerrede: 

„Mir leſen aus der alten Hausbibel der Famitie 
Goßler, die dieſelbe ſeit Generationen durch Freud 
und Leid begleitet hat, im Pfalm 91, 1. 2: „Wer 
unter dem Schirm des Höchſten ſitzet und unter dem 
Schatten des Allmächtigen bleibet, der ſpricht zu dem 
Herrn: Meine Iuverfiht und meine Burg, mein Bott, 
auf den ich hoffe.“ 

„In dem Herrn geliebte eeidtragende! Wir ſtehn an 
einem Sarge, der unendlich Theueres umſchlieſſt. Zum 
letzten Mal umſtehen wir die iheuere Entſchlafene an 
der geſegneten Stätte ihres unermüdlichen Schaffens, 
ihres liebevollen Waltens. Auf der öhe ihres Lebens 
nahm fie der Herr aus der trauten Gemeinſchaft ihres 
Zehen: Die treuſte Pflege, die bewährkeſte ärztliche 

unft, von der ihr Krankenbett umgeben war, ver- 
mochte das geliebte Leben nicht zu erhalten. 

Wir legen Hand’ in Hände, 
Als wär's auf immerdar, 

Und plötzlich iſt's am Ende, 
Wenn es am ſchönſten war. 

„So hlingt der Trauerſang durch eure tiefbetrübten 
Herzen, die ihr durch das heilige Familienband der 
Heimgegangenen verbunden des Glückes euch erfreuen 
durftel. im Leben ihr die Nächſten und Liebſten zu 
ſein. Und hinter euch ſteht eine Trauergemeinde ohne 
Zahl, die mit euch die ganze Schwere dieſer Stunde 
fühlt. Am Kaiſerthrone ſühlt man es frauernd mit, 
welch reiches Leben hier zu Ende ging, und in der 
Hütte des Elends weint der Unvergeßlichen die Armuth 
bittere Thränen nach. Die ungezählten Beweiſe der 
Verehrung von nah und ſern ihun es vor nnjeren 
Augen überſchwänglich kund, daß noch immer, wer 
Liebe ſäet, auch Liebe erntet. Das hohe Lied der Liebe, 
das dieſem Sonntage von Alters fein räge giebt, 
war ihres Lebens Kern und Stern. Wenn ich mit 
Nenſchen- und mit Engelszungen redete und hätte der 
Liebe nicht, fo wäre ſch ein önendes Erz oder eine 
klingende Schelle — das Wort des heiligen Paulus 
war ihr ins Herz gegroben. Und wenn der große 
Kpoſtel, ſelbſt mik Engelszungen redend, dann weiter 
ſpricht: Die Liebe iſt langmüthig und freundlich, die 


Liebe eifert . fie ſuchet nicht das Ihre, fie freuet 


ſich nicht der 


ngeredjtigkeit, fie freuet ſich aber der 
Mahrheit, fie verträgt alles, fie glaubt alles, fie hofft 


alles, fie duldet alles — fo finden wir in jedem feiner 


Worte die Tugenden wieder, die eine Zierde ihres 
edlen Herzens waren. 

„Mit ſolcher Liebeskraft und Liebesfülle ausgerüftet 
ward die iheure Frau der Mittelpunkt eines vorbild- 
lichen und glüchlichen Familienlebens. das war ein 
reiches Geben und Nehmen von Herz ju Herz. Den 
Ring an ihrem Singer, das Sinnbild der getrauten 
Treue drüchte fie fo gern an ihre Lippen, den Schwur 
der Liebe bis zum Tod erneuend. Nein, mehr, ſie 
kannte eine Liebe, die auch der Tod nicht lödtet. Ich 
werde deine Liebe mit mir nehmen in Ewigkeit, denn 
die Liebe iſt flärker, als der Tod, die Liebe höret 
nimmer auf. Gott Lob, daß wir Chriften find und 
wiſſen, daß wir das ewige Leben haben, daß wir 
heimgehen in das große Balerhaus, erworben und ge- 
wonnen durch unſeren Heiland und Erlöſer — fo hat 
fie es vor Jahren an den geliebten theuren Mann ge- 
ſchrieben, als ſie ſchon damals die Stunde ihres 
Scheidens nahe glaubte. Fürbittend und jegnend ge- 
denkt fie dann in dieſem Abſchiedswort, das man nicht 
ohne Thränen leſen kann, all derer, die ihr im Leben 
nahe ſtanden, der Töchter, des Sohnes, des Schwieger- 
ſohnes, des Enkels, der greifen Mutter, der Freunbe 
und Verwandten nah und fern bis hin zu ihren guten 
Leuten, des Kauſes treuen Dienern. Wie hätte ihre 
Liebe von allen auch nur einen vergeſſen können. Als 
ein heiliges Vermüchtniß, als ein Kleinod der Familie 
werden dieſe goldenen Worte ſich vererben von Kind auf 
Kindes kind, die Lichtgeſtalt der Mutter ihren Kindern 
immer wieder als groſſes, goitgeſchenktes Vorbild vor 
die Seele führend. ; 

„Doch die Grenzen ihres Hauſes, ihrer Familie 
waren nimmermehr die Grenzen ihrer Liebe. Ihr ge⸗ 
liebtes Weſtpreußen, in dem fie auch ihre letzte Ruje- 
ſtätte finden wird, trug ſie als Gattin des Vaters der 
Provinz auf mütterlichem Herzen. Als Morgenroth 
einer ſchöneren Zukunft hat ſie freudigen Herzens 
edes neue Werden, ſedes neue N in unſerer 

rovinz, in unſerer alten Stadt begrüßf. Alle Sorgen 
ihres Gatten in ſeinem ſchweren Amte theilend, für 
alle ſeine else Ziele mit ihm begeiftert, kannte fie 
doch kein ſeligeres Thun, als den Samariterdienſt der 
Nächſtenliebe. Mie war fie mit den Schweſlern, mit 


den Leitern unſeres Diakoniſſenhauſes fo innig ver ⸗ 


bunden. Eine zweite Heimath war ihr das Kaus ge- 
worden. Mit ihren Gebeten begleitele ſie die Schweſtern 
an ihren Liebesdienſt. Ob ſie die Frauen der Provinz 
aufvief 53 Arbeit unterm Rothen Kreuz, ob ſie er- 
barmend ſich zu den Kindern neigte, eh ſie über die 
Gefährdeten ſchirmend ihre Hände breitete, immer war 
es die Innigkeit der Maria, die den Marthadienſt 
ihres Helfens und Sorgens verklärte. 

„Ein Leben, ſo reich und BEER nur auf dem 
Boden wahrer Frömmigkeit. Betend hat fie die 
Kraft zu ihres Lebens Arbeit, betend hat fie die 
Kraft zum 3 in ſchwerer Zeit vom Himmel herab- 
18 x Kämmerlein ift Zeuge, wie fie mit ihrem 

olt zu reden wußte. An die Kraft des Gebets hat 
fie unerschütterlich geglaubt. Unentwegt hat fie ſich 
angeklammert an des Heilands Wort: So ihr den 
Dater etwas bitten werdet in meinem Namen, fo 
wird er's euch geben. Das Gebelbuch der Schrift. 
das 8 war die Heimalh ihrer Seele. Das 
Gebet Moſis, der 90. Pfalm war ihrem Herzen be⸗ 
ſonders werih. Das Lied des altteſtamentlichen 
Gottesmannes ließ in ihr den Ton des Feimwehs nach 
der oberen Heimaih wiederklingen, der nach dem Tode 
des geliebten Sohnes um ſo mächtiger in ihrer Seele 
ein Keimſuchung des täten 

unter das Pfalmenwort 
hat, das ich verlas: Wer unter dem Schirm 
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des Höchſten ſitzei und unter dem Schatten des All. 
mächtigen bleibet, der ſpricht zu dem Herrn: Meine 
Zuverſicht und meine Burg, mein Gott, auf den ich 
hoffe. Nicht nur ihr Lieben, auch ihr Glaube beſtand 
in jener ſchweren Zeit die Feuerprobe. Der Gott, auf 
den ſie hoſſte, ließ ihre Hoffnung nicht zu Schanden 
werden. 

„Wie ſie auf ihn gehofft hat, das mögen uns noch 
einmal ihre eigenen Worte ſagen. Unendlich oft 
habe ie zu Gott gebetet, jo leſen wir's in ihrem 
Abſchiedsbrief, daß, er mich im Glauben ſterben 
Safe, fo unerſchütterlich feſt, daß kein Schrecken des 
Todes mich ſchwach werden läßt. Ich weiß es, Gott 
wird mein Flehen erhören; ich möchte als Kind Gottes 
ſterben, als Chriſt erfunden werden, als Chriſt heim- 
gehn. In meinem Kerzen tönt es gleich einem Stück 
meines Glaubensbekenntniſſes: Ceben wir, ſo leben 
wir dem Herrn; ſterben wir, fo flerben wir dem 
Herrn; darum, wir leben oder ſterben, ſo ſind wir 
des Herrn. ; 

„Nun ruht ihre Seele unter dem Schirm des Köchſten, 
wo Sünde nicht kommen, nicht anfechten kann. Nun 
bleibt ihre Seele immer und ewiglich unter dem 
Schatten des Allmächtigen, unter dem Schatten der 
Friedenspalmen des himmliſchen Kangans. Leb wohl. 
ſeb wohl im Herrn! Vergiß uns nicht in ſeinem Licht 


und u ein Angeſicht. 
ae ee 12 ihr für 1 Leben in der theuren 


Keimgegangenen Unerfelihes verloren habt und ein- 
m eure Ir weiter zieht, ftellt glaubensvoll wie 
5 auf den Felſengrund unſeres Pjalmenworts: 
er unter dem Schirm des KHöchſten ſitzet und unter 
dem Schatten des Allmächtigen bleibet, der ſpricht 
dem Herrn: Meine Zuverſicht und meine Burg, mein 
Gott, auf den ich hoffe. 
Wenn alles bricht, Gott verläßt uns nicht; 
Größer als der Helfer ift die Noth ja nicht. 
Ewige Treue, Reiter in der Noth, 
Reil auch unſere Seele, du treuer Gott. — Amen.“ 
Nachdem der Herr Generalſuperintendent die 
Leiche eingeſegnet hatte, wurde gemeinſam der 
Choral „Jeſus meine Zuverſicht“ geſungen und 
mit dem auf dem Karmonium gefpielten Chor 
„Auferftehen, ja auferſtehen“ aus Grauns „Tod 
Jeſu“ wurde die Haus-Trauerfeier beendet. Als 
der Sarg auf den mit vier Pferden beſpannten 
Leichenwagen gehoben wurde, intonirte die Kapelle 
des Infanterie - Regiments Nr. 128 den Choral 
„Jeſus meine Zuverſicht“ und unter den Klängen 
des von der Kapelle des ee eee 
Nr. 2 geſpielten Beethoven'ſchen Trauermarſches 
und dem feierlichen Glockengeläute des St. Marien- 
doms und mehrerer anderer Kirchen ſetzte ſich 
der endloſe Zug in Bewegung; an der Spitze 
die beiden erwähnten Kapellen, abwechſelnd 
Trauermärſche und Choräle blafend. Hinter 
dieſen, dem Sarge voran, ſchrin unter Führung 
des Herrn Finzmann eine Abtheilung freiwilliger 
Krankenpfleger vom Rothen Kreuz in Uniform, die 
einen großen Theil der geſpendeten Blumenarrange- 
ments trugen. Kinter dem Sarge gingen zunäch 
die Herren Kriegsminiſter General v. Goßler un 
Geheimrath Dr. Bergmann, dann das übrige 
ftattliche Gefolge; in vier Equipagen. wurden die 
jahlloſen Kranzſpenden gefahren und vierzig 
Trauer Equipagen bargen die anderen Trauer 
gäſte. Auch ein Detachement unſerer Feuerwehr 
nahm an dem Gefolge Theil. Herr Oberpräſident 
5. Goßler konnte ſeiner geliebten Gattin nicht 
das Geleite zum Friedhofe geben, da er feines 
durch die Gemüthsbewegungen wieder ftärker 
erſchütterten Gejundheitszuftandes wegen das 
Zimmer nicht verlaſſen durfte. Das Schützenhaus, 
einige Gebäude an der Promenade und die 
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Die vereinigten drei Kirchhöfe, auf welchen die 
Beerdigung ſtattfand, waren polizeilich abgefperri. 
Während die Kapelle des Infanterie-Regiments 
Nr. 128 vor dem Kirchhof ſtehen blieb, zog die Kapelle 
des Fußartillerie-Regiments Nr. 2 mit dem Choral 
„O Haupt voll Blut und Wunden“ auf den 
Friedhof ein. An der mit Tannen geſchmückten 
Gruft auf dem St. Johannis-Airchhof nahmen 
nur Herr Conſiſtorialrath Reinhard, Herr Land- 
rath b. Olaſenapp nebſt Gemahlin, die beiden 
anderen Töchter der N deren jüngſte 

den von der Aaiferin geſandten Kranz hielt, und 
der Sohn Aufſtellung. err Conſiſtorialrath 
Reinhard hielt eine kurze Grabrede, ſegnete die 
9 0 ein ur 99 0 ee e N ee 
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it a alsbald bis hoch über den Rand. 


[Herr Kriegs miniſter General v. Goßler] 
it heute Vormittag nach Berlin zurückgereiſt. 


„Herr Eiſenbahn-Directions-Präſident Grei- 
nert] iſt von feinem hartnäckigen katarrhaliſchen 
Leiden, für das er in Arco Linderung ſuchte. 
teider noch nicht hergeſtellt. Er wird noch längere 
Zeit im Süden bleiben, wohin ihm feine Familie 
nun folgt. f 


[von der Weichſel.] An amtlicher Stelle 
tagen heute Mittag folgende Mittheilungen vor: 
Des andauernden Froſtes wegen ſind Eisbrech⸗ 
arbeiten auch geſtern und vorgeſtern nicht aus- 

eführt worden. Waſſerſtände: Thorn 1,16, Fordon 
102 Culm 0,96, Graudenz 1,54, Kurzebrack 1,64, 
Piechel 1,44. Dirſchau 1,66, Einlage 2,24, 
Schlewenhorſt 2,40, Marienburg 0,76, Wolfsdorf 
9,68 Meter. ö 


I Weichſeltrajert Kurzebrack.] Aus Marien. 
werder wird heute telegraphirt: Die Abendpoſt 
kann von heute ab wieder befördert werden mit 
Dampfer und Kahn. 


[eis im Sunde.] Aus Kopenhagen von 
geſtern wird telegraphiſch gemeldet: Der Dampfer 
„Loevenoern“ ging heute früh von Frederihs- 
haun aus, um das Zeuerſchiff bei Kobbergrunden 
einzubringen. Ein däniſcher Dampfer verſuchte 
geſtern vergeblich, das Eis nördlich vom Gunde 
ju forcit Bei Dragoer iſt auf der Dftleite des 
Segellaufs ziemlich flarkes Treibeis, dle Weſt. 
feite ift leicht paſſirbar, in ſüdlicher Richtung if 
zisfreies Waſſer; die dampfſchiffahrt iſt 
ungehindert. deſtlich und ſüdlich von Ghanör 
iſt die See eisfrei, nördlich und weſtlich iſt etwas 
Treibeis. 


I!mohithätigkeits - Pazar.] Wieder einmal 
4 Pen ben fonft feierlih-ernften Kallen 
des Gtadtmufeums ein feſtlich gekleidetes und 

eftimmtes Publikum. Wieder einmal hatten ſich 
bie Pforten des alten Franziskanerkloſters ge- 

finet, um einen Bazar mit all feinem bunten 
Treiben aufzunehmen; galt es doch, auf einem 
Wege, der den Opferfreudigen gleichzeitig einiges 
Amüfement bringt, ein Werk der Menſchenliebe 
zu fördern. Da wurde der ſonſt weite Weg von 
Kopf und Herz zur Hand denn auch leicht ge- 
fund der geſtern eröffnete Bazar hat, an 
guten Einrichtungen vieles von früher über⸗ 
nommen, aber n recht originelle neue 
Ausführung gekommen. 


Ber 


— 


Mag auch am geſtrigen erſten Tage der 
Beſuch noch hinter den Erwartungen zurück. 
geblieben ſein, ſo hat dies wohl darin ſeinen 
Grund, daß viele Kreiſe durch das ſchmerzliche 
Ereigniß im Haufe des Herrn Oberpräſidenten 
am Erſcheinen verhindert waren. der heutige 
und morgige Tag wird hoffentlich noch mehr 
ade bringen zum Beſten der Aranken-Anftalt, 
der diesmal die Mohlthätigkeit gilt. 


[Bezirks Eifenbahnrath.] der Bezirks- 
Eiſenbahnrath für die Eifenbahn-Directionsbezirke 
Bromberg, danzig und Königsberg wird am 
Freitag, den 1. März, in Bromberg eine außer- 
ordenkliche Sitzung abhalten. 


* [Bemeinfamer Kohlenbezug.] Bon den 
verſchiedenſten Seiten und auch von dem Herrn 
Minifter iſt wiederholt der genoſſenſchaftliche 
Kohlenbezug empfohlen worden. In Danzig haben 
einige gewerbliche Etabliſſements (kaiſ. Marine, 
Gewehrfabrik, Artilleriewerkſtann, Waggonfabrik) 
und der Beamtenverein den Weg des gemein- 
famen Kohlenbezugs beſchritten, jedoch nur in 
einem ſtreng umgrenzten engen Rahmen. Die 
Gemwehrfabrik z. B. kann von 2000 Meldungen 
nur 600 berückſichtigen. um nun billigeren 
Kohlenbezug möglichſt Dielen zugänglich zu 
machen, hat der Wohnungsmietherverein 
ein Abkommen getroffen, nach welchem er in 
der Lage iſt, für alle Mitglieder Kohlen direct 
vom Waggon frei ins Haus zu liefern. Der Preis 


für beſte ſchleſiſche Kohle beträgt augenblicklich 
1.20 Mk., nach den Vororten 1.25 Mk. Für Be- 


ſtellungen iſt eine Anmeldeſtelle bei Herrn 
Eiſenack (Wollwebergaſſe) errichtet worden. 


* [Gegen das Urtheil des Konitzer Schwur⸗ 
gerichts] iſt, wie man uns per Draht meldet, 
von der Beriheidigung bereits das Rechtsmittel 
der Reviſion eingelegt worden. Die Bertheidigung 
wird laut „Berl. Tageblatt” beantragen, die 
Sache zur nochmaligen Verhandlung an ein be- 
nachbartes Schwurgericht und möglichſt an ein 
ſolches zu verweiſen, wo der Antiſemitismus 
nicht in ſo hohem Grade die öffentliche Meinung 
beherrſche wie in Konitz. 

er „Verein zur Abwehr des Antifemitismus’ 
giebt ſoeben folgende Erklärung ab: 

Nach ben übereinſtimmenden Berichten einer großen 
Anzahl von Zeitungen haben in dem Prozeß Cewy in 
Konitz die Zeugen Wien eche und Zimmer von ihren 
Beziehungen zu einem Verbande der Vereine zur Ab- 
wehr des Antiſemitismus gejprochoen. Wir erklären 
hiermit, daß der Verein zur Abwehr des Antiſemitismus, 
Berlin (Deſſauerſtraße 25) mit keiner der beiden 
4 Perſönlichkeiten in irgend welche 

ejiehungen getreten iſt. Einer der beiden, 
Wienecke, hat ſ. 3. den Verſuch gemacht, dem Verein 
eine Dienſte anzubieten, iſt aber von dem Vorſtande 

einer Antwort gewürdigt worden. Ebenſo wenig hat 
er von dem Berein oder deſſen Bureau irgend einen 
Auftrag erhalten. 
Der Derein und das Bureau des Vereins zur 
Abwehr des Antiſemitismus, 


Einer uns aus Dirſchau zugehenden Privat- 
meldung über den Unfall entnehmen wir noch 
Folgendes; Unter den entgleiften Wagen befinden 
ſich der Speiſe- und Küchenwagen, der Poſtwagen 
und ein Perſonenwagen. Sie wurden außerhalb 
der Schienen auf dem Bahnterrain 3—400 Meter 
fortgeſchleift, ehe der Zug zum Stehen kam. da 


großes Unglück verhütet worden iſt. Bon Dirſchau 
ging ein Rettungswagen mit Mannſchaften ab. 
Die nicht entgleifte erſte Yälfte des D-Iuges traf 
175 mit einer Stunde Derſpätung ein. Don 

iejhau wurde ein Vorzug nach Berlin abgelaſſen. 


[Sonntagsverkehr.] Am geſtrigen Sonn⸗ 
lage find auf unſeren Eiſenbahn⸗Lokalſtrecken 


in Danzig 2884, Langfuhr 1120, Oliva 669, 
Zoppot 611, Neufchottland. 294, Bröfen 696. Neu- 
fahrwaſſer 153. der Streckenverkehr betrug 
zwiſchen Danzig Cangfuhr 3219, Langfuhr- 
Oliva 2117, Oliva-3oppot 1710, Dan n 
waſſer 1974, Langfuhr-Danzig 3141, Dliva- 
Langfuhr 2327, Zoppot-Olivo 1694, Neufahr- 
waſſer-Danzig 2067. 


.* (Bolkszählungsrefultate.] Nach einer vom 
königl. ſtatiſtiſchen Amt bewirkten vorläufigen 
Zufammenſtellung der Volkszählungsreſultate — 
welche für danzig 140 539 Einwohner und Zu- 
nahme ſeit 1895 um 11,89 Proc. ergiebt — ſind 
drei Städte, die bisher unter 100 Einwohner 
hatten, in die — 3 der Großſtädte über 100 000 
eingerückt, nämlich Eſſen, Kiel und Kaſſel; über 
50 find u. a. Elbing und Bromberg (Zu- 
nahme 14,54 reſp. 12,36 Proc.) gekommen, über 
25 Einwohner Graudenz mit 32800 Ein- 
wohnern (Zunahme 35,30 Proc.). e 
Zunahme 14,36 Proc.), Inowrazlaw (+ 26,3 
Proc.), Thorn (+ 3,96 Proc.), 0 (+ 9,77 
Proc.). Unter 20 000 hatten bisher und ſind jetzt 
über 20 0000 die Städte Kolberg, Köslin und 


Memel. In die Reihe der Städte über 10 000 


Einwohner find neu eingerücht Raftenburg, 
Lauenburg und Neuſtettin. 


[Vortrag im Colonialverein.] Am Frei- 
tag Abend ſprach im Schützenhausſaale Herr 
Dr. Grothe über „Deutſche Eulturarbeit in 
Kleinafien”. Redner hatte im Jahre 1893 feine 
erſte Reife nach Kleinaſien gemacht, dleſer einige 
Jahre daran) eine zweite folgen laſſen und war 
erſt im vorigen Jahre zum dritten Male zu 
Forſchungszwecken in jenem hiſtoriſchen Lande 
geweſen, das erſt in allerneueſter Zeit wieder 
einen Aufihmwung ju nehmen verſpricht. 

Nach einer kurzen Einleitung, welche pauptfärhlich 
der Eharakteriftik der Einwohner von 2 e- 
widmet war, als welche Türken, vom Kauhaſus ein- 
gewanderte Tſcherkeſſen und Koſachen in Betracht 
kommen, kam der Vortragende auf ſein ſpecielles 
Vortragsthema, indem er die u und Eigen- 
thümtichheiten der anatoliſchen Bahn, eines unter 
deutſchen Ingenieuren von deutſchen Unternehmern 


begründeten Culturwerhs, einer eingehenden rechung 
N Es ha bie Pichl 


309. Es handelt ſich bei um 
Bahn in Kleinaſien, . bei — 44 cha am 
Bosporus beginnend, ſich in füdsſtiicher R bis 
Eohrejchehr erfivecht und von dort ab ia einer SH 


7 
x k 
n * *. 


das Bahnplanum hart gefroren war, konnten 
ſich die dahinbrauſenden entgleiſten Wagen nicht 
in das Erdreich einbohren, wodurch vielleicht 


6427 Fahrkarten verkauft worden, und zwar 


e betheiligt geweſen und mehrere 


werden, 


Linie in Angora in einer anderen, die ſüdöſtliche Rich 
tung beibehaltenden Linie in Konia endet, Der Bor- 
tragende gab eine anſchauliche Schilderung der natür- 
lichen Reize der Bahnlinie, wobei vorzügliche, zum Theil 
farbige Lichtbilder eine be der Ausführungen 
des Redners bildeten. Auch Kaiſer Wilhelm hat im 
Jahre 1898 die Bahn befahren und von dieſem Zeug⸗ 
niß deutſcher Culturthätigkeit im Orient Kenntniß ge⸗ 
nommen. die Bahn war 1870 von der kürkiſchen Re- 
gierung bis Jsmid gebaut worden, d. i. eine 93 Kilom. 
lange Streche. Im Jahre 1884 erwarb die Deutſche 
Bank eine 99 jährige Conceſſion zum Bau und Betrieb 
der Bahn bis ju dem oben genannten Endpunkte unter 
Uebernahme der bisher gebauten Strecke. Schon 1893 
konnte die ganze Linie bis Angora dem Betriebe über- 
geben werden. Die Linie bis Konia wurde 1896 er- 
öffnet. Die Bahn foll nach und nach bis Bagdad fort- 
geleht werden, um im Anſchluß an die deutſche 
rienklinie Berlin-Konſtantinopel eine directe Ber- 
bindung mit dem perſiſchen Meerbuſen herzuſtellen. — 
Im Anſchluß an die Reiſeſchilderung refumirte ſich der 
Vortragende über die Ausfichten einer deutſchen 
Coloniſation in Aleinaflen,. Er wies auf die dies 
bezüglichen Zeugniſſe hervorragender Jorſcher hin, wie 
Ludwig Roß, Eduard Naumann, Kiepert etc., ferner des 
militäriſchen Organiſators der Türkei, v. d. Goltz⸗ 
Balder und nicht guet Moltkes, die alle für eine 
ultivirung jener Gegend durch Deutſche ſich warm 
verwendet hätten. Es handle ſich alſo nicht um 
Phantafiebilder einzelner Schwärmer, ſondern um be- 
gründete Beobachtungen der mahgebenditen Jorſcher, 
die eine Ausnutzung der dort noch ſchlummernden Natur - 
kräfte gerade durch deutſche Culturarbeit für angebracht 
und ausſichtsvoll bezeichnen. Allerdings ſei nur forcirte 
Anſiedlung von deutſchen in jenem Gebiet jelßt ver- 
früht. Redner bezeichnete im einzelnen die Bedingungen 
und Conceſſionen, welche von der lürkiſchen Regierung 
u verlangen fein würden und die er in der Haupt- 
25 in Steuerfreiheit, unentgeltlicher Kergabe von 
Land und genügendem ſtaatlichen Schutz ſeitens der 
türkiſchen Regierung erblicht. So wie die Auswande 
rung und die cultivirenden Kräfte im 14. und 15. Jahr- 
undert ſich der neuen Welt zuwandten und ſeit 1 
eit der Orient vernachläſſigt wurde, ſei zu hoffen, 
daß ſich jetzt unter FJußfung auf die anatoliſche 
Bahn als Stützpunkt das Intereſſe wieder dem Orient, 
fpeciell Kleinaſien, zuwenden werde. Werde auch uns 
kein oder geringer Nutzen aus ſolchen Beſtrebungen 
erſtehen, ſo würde doch unſeren Nachkommen dort 
reicher Segen ihre Arbeit belohnen. 
Mit dem Wunſche für die Weiterführung und 
das Gedeihen der deutſchen Culturarbeit in jener 
Gegend ſchloß Redner ſeinen Vortrag. 


Personalien bei der Poſt.] Ernannt find zu Poft- 
aſſiſtenten die Poſtgehilfen: Kinder in Schlobitten, 
Matthee in Büldenboden, Schmidt in Miswalde. Der 
Poſtinſpector Dahme (früher in Danzig) iſt zum Poft- 
director in Glatz ernannt worden. Verſetzt find: der 

oftprakiikant Steinberg (früher in Danzig) von 

euruppin nach Brandenburg a. H., die Ober - Poft- 
aſſiſtenten Langows ki von Wongrowitz nach Dirſchau, 
Schultz von Berlin nach Danzig, der Ober-Zelegraphen- 
aſſiſtent Schmidtke von Danzig “A Thorn, die Poft- 
aſſiſtenten Bulang von Wirſitf nach Konitz, Luckenvitz 
von Düren nach Danzig, Tornier von Schweßz nach 
Conafuhr, Kubatz von Mohrungen nach Königsberg, 
Strötzel von Saalfeld nach Mis walde. 


. [Goldene Hochzeit.] Das Stellmacher Millack⸗ 
ſche Ehepaar in Schönbrunnerweide begeht am 20. d. 
Mis. das 50 jährige Ehejubiläum. Aus diefem Anlaß 
iſt dem bejahrten Ehepaar durch den Herrn Regierungs- 
präſidenten ein allerhöchſtes Gnadengeſchenk don 
30 Mk. überwieſen worden. 


@ [Die Ortsgruppe Danzig des deutſchnationaten 
Kandfungsgehilfen-Berbandes] hatte am Sonnabend 
im Gewerbehauſe eine Tanzfeſtlichzeit veranſtaltet, die 

eſuch Geſangliche und andere Vor- 


begann. 


* [Städtiſches Leihamt.] Nach dem der heutigen 
Kafjenrevifion vorliegenden Abſchluſſe pro Februar cr. 
betrug der Beſtand K. 

pro Januar d. Is. 25 378 Pfänder, beliehen mit 177 619 
Während d. laufen- 1 

den Monats ſind 


hinzugekommen 5438 8 
Sind zuſammen . 30 814 Pfänder, beliehen 
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9509 Perſonen aufgeſucht. 


Section. ] Am Sonnabend wurde die Leiche des 
Bierverlegers Joſeph Koſluſch von hier von der 
Leichenhalle zu Heiligen Leichnam nach dem Gections- 
hauſe auf Neugarten transportirt. m 11 Uhr fand 
heute daſelbſt zwecks Ermittelung der Todesurſache die 
gerichtliche Section der Leiche ſtatt. 


-b. [Meſſerſtecherei.] Der Arbeiter Karl Eirunk 
brachte dem taubſtummen Arbeiter Pawlowski in 
deſſen Wohnung einen Meſſerſtich im Geſicht bei. 
St. wurde verhaftet. 5 


T. [Strafhammer.] Eine große vor Jahresfriſt 
ſtattgehabte Schlägerei, die den Tod eines Menſchen 
* Folge hatte, beſchäffigle vorgeſtern in mehrſtündiger 
erhandlung die Strafkammer. Der gefährlichen 
Körperverle ung angeklagt waren der Stellmacher 
Friedrich Schhlamjinski, deſſen Sohn der Fleiſcher⸗ 
geſelle Rudolf Sch. und der Arbeiter Rudolf Aulling, 
ſämmtlich aus Stadtgebiet. Die fragliche Schlägerei 
war am 18. Januar v. J. Der an den Verletzungen, 
die ihm dabei zugefügt wurden, Verſtorbene 
in ein Bruder des Angeklagten Friedrich Sch. Sein 
Tod iſt durch einen Meſſerſtich in den Kopf herbei⸗ 
geführt worden. daß einer der Angeklagten ihm 
dieſen Stich beigebracht habe, hat die Vorunkerſuchung 
nicht ergeben, ſumal an der Schlägerei e 5 andere 
erſonen 
erletzungen erhalten haben. Kulling hat dem Ver- 
ſtorbenen, von dem er ſchwer gereiſt worden w 
einen Schlag mit einer Axt über den Arm verjeit, 
und zwar fo heftig, daß der Arm gleich brach. Friedrich 
ch. konnte überhaupt Keine Schuld nachgewieſen 
weshalb er freigeſprochen wurde. Gegen 
Rudolf Sch. erkannte das Gericht auf 4, gegen Kulſing 
auf 8 Monate Gefängniß. 


Aus den Provinzen. 


O, Tuchel, 16. Febr. Auch hier iſt die Trauer um 
das Dahinſcheiden der Frau Dberpräfibent v. Gofler 
eine allgemeine; hatten wir doch im Jahre 1894 häufig 
Gelegenheit, als Frau v. Goßler hierſelbſt bei ihrem 

wieger ſohne, dem damaligen Landrath v. Glaſenapp, 
mehrere Wochen zum Beſuche weilte, ihre herz- 
gewinnende Liebenswürdigkeit und e er ba 
kennen zu lernen. Vom Vorſtande des Vaterländiſchen 
Frauenvereins hierſelbſt it eine würdige Trauerſpende 
zur Beerdigung nach Danzig entfendet worden. 

8 Arojanhe, 16. Febr. Daß die Gefahr der Ver⸗ 
bel ne durch Kohlenoyndgas auch nach Beſeitigung 


folgender Fall: zwei Damen einer hieſigen 
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Das Leihamt haben ſomit in diefem Monat im ganzen 


2 Ofenklappen 5 nicht völlig ausgeſchioſſen ift,. I 


durch das noch ſtark brennende 
e bei dem 


das Zimmer getrieben, 


wo es die Schlafenden völlig betäubte. Glücklicher ⸗ 
weiſe betraten die Angehörigen noch früh genug den 
gaserfüllten Raum und mit Hilfe des Arztes, der fo- 
gleich zur Stelle war, wurden die Damen gerettet. 

r. Schweiz, 17. Febr. Die Gemeinde Ehrenthal ge⸗ 
hört zum Schwetzer Kreiſe, liegt aber jenſeits der 
Weichſel. 22 Beſitzer daſelbſt haben ihre Grunbſtuche⸗ 
welche größtentheils in Opſtgärten beſtehen, im 
Rußendeiche liegen. Nach einer Verfügung des Re- 
gierungspräſidenten vor etwa einem Jahre follten 
jämmiliche Bäume ſowie Gebäude daſelbſt im Iniereſſe 
der Giromregulirung bejeitigt werden. Die Beſitzer 
erklärten darauf, in die Beſeitigung der Bäume nur 
dann willigen zu können, wenn fie nach dem Nutzungs- 
werthe entjcjädigt werden. Es handelt ſich im ganzen 
um nicht weniger als um elwa Pilaumenbäume, 
800 Aepfel- und Birnbäume und 1500 hohe Nutz⸗ 
bäume. Nach einer Berechnung der e 
würde na der hapitalifirte bungswert auf etwa 
268 000 Mk. belaufen. Inzwiſchen iſt das fragliche 
Gelände in drei Zonen getheilt worden. Nach einer 
neuerdings ergangenen Verfügung des Regierungs- 
präfidenten fol! vorläufig die erſte Zone, d. i. das Ge- 
lände in einer Breite von 100 Meter vom Strome 


aus gemeſſen, von allen darauf 9 Waſſer⸗ 


abflußhinderniſſen, insbeſondere von fämmtlichen 
darauf flehenden Bäumen freigelegt werden. Sieben 
betheiligte Beſitzer haben den Schadenerſatz durch zwei 
vereidigte Taxatoren feſiſtellen laſſen; er beträgt 
42 680 Yk. a die Betheiligten im Zweifel find, ob 
die Entſchädigung eintreten wird, fo erklärten die» 
ſelben, der betreffenden Verfügung nicht Folge leiſten 
zu wollen, fie würden nur der Gewalt weichen. Da 
nun die Ausholzung auf Koſten der Pflichtigen in den 
nächſten Tagen zu erwarten ſteht, fo iſt zur Durch ⸗ 
führung der angeordneten Maßnahmen auf Keran- 
iehung von polizeilichen bezw. Gendarmeriehilfs⸗ 
hraften Bedacht genommen worden. 


Noſenberg, 16. Febr. In der erwähnten ans; 
numen Briefangelegenheit iſt ein Löſchblatt zum 
Berräther geworden. Wie vor einigen Tagen berichtet 
wurde, erſchien in einem Graudenjer Blatt die Ber- 
tobungsanzeige einer hieſigen jungen Dame und eines 
angefehenen Herrn, die von unberufener Seite ver- 
öfſentlicht worden war. In den nächſten Tagen trafen 
Sendungen von Goldſachen und Seidenſtoffen bei der 
auf dieſe außergewöhnliche Weiſe verlobten Braut ein 
und bei dem Bräutigam ſtellte ſich ein Vertreter der 
Firma, bei der er ſeine Kleider fertigen ließ, ein, um 
Maß zu angeblich beſtellten Frack- und Geſellſchafts⸗ 
anzügen zu nehmen. Auch erhielten die beiden be- 
theiligten Perſonen faſt täglich anonyme Briefe be- 
leidigenden Inhalis, die mit „Eine alte Flamme“ 
oder „Eine Dame aus der höheren Geſellſchaft“ unter ⸗ 
zeichnet waren. Die Angelegenheit wurde der Staats- 
anwaltſchaft übergeben und das Ermittelungsverfahren 
eingeleitet. der Bürgerſchaft bemächtigte ſich eine ge- 
wiſſe Aufregung; denn nach der äußerſt zierlichen 
Handſchrift und dem gewandten Stil zu urtheilen, 
konnte man den Brieſſchreiber unter den beſſer ſituirten 
Ständen vermuthen. Auch mußte der Unbekannte genauin 
die Verhältniffe der Betheiligten eingeweiht ſein. Die 
Briefe wurden ſtets während der Nacht in den Briefkaſten 
geworfen. dieſe Thatſache führte zu der Maßnahme. 
daß mehrere Nächte ng? fämmtliche Briefkaſten 
der Stadt durch ausgeſtellte Poſten beobachtet wurden. 
Der anonyme Brieſſchreiber ging in feiner Dreiſtigkeit 
ſogar fo weit, daß er auch an den die Unterſuchung 
leitenden Herrn Bürgermeiſter Hermsdorff einige Briefe 
ſchrieb, in denen er angefehene Damen und Herren 
dieſes Treibens bezichtigte. Noch vorgeſtern theilte er 
in einem zierlichen, parfümirten Brieſchen dem Herrn 
Bürgermeiſter mit, daß „ebenſo wie in Konitz“ alle 
Nachforſchungen vergeblich ſein werden. ehrere 
Kausſuchungen wurden abgehalten und einigen ange- 
ſehenen damen konnte die peinliche Situation nicht 
erſpart werden, Schriftproben ablegen zu müſſen. Bei 
einer Kausfuchung in der Wohnung des Buchhalters 
Böhnke fand man unter belangloſen Briefen auch ein 
Söſchblatk. Durch den Spiegel beſehen, konnte man 
deutlich einige Sätze leſen, die mit einigen Stellen aus 
den Briefen übereinſtimmten. Jedes Leugnen war nun 
nutzlos! Doch giebt der 22 jährige junge Menſch an, 
daß er die Briefe auf Anſtiften eines älteren erſten 
Buchhalters geſchrieben habe. Beide Buchhalter ſind 
verhaftet. 8 

Thorn, 16. Jebr. Die ſchwere Baukataſtrophe, 

hier am Morgen des 26. Juli v. Is. er- 
am heute vor der Strafkammer des Land- 
gerichts zur Verhandlung Der Unfall verſetzte damals 
ſämmtliche Bewohner hierſelbſt in hochgradige Er⸗ 
regung. Iſt doch ſeil Menſchengedenken hier ein gleich 
ſchweres Bauunglück nicht vorgekommen. Das zwei⸗ 
ſtöckige Haus, Breiteſtraße Nr. 23, früher Herrn Kauf⸗ 
mann Peterſilge gehörig und dann von Herrn Conditor 
Nowack erworben, um darin eine große Conditorei mit 
modernem Cafs einzurichten, ſollte zu dieſem Zwecke 
entſprechend umgebaut werden. Während das Hinter- 
gebäude vollſtändig neu aufgeführt wurde, war für das 
Vorderhaus nur ein innerer Ausbau beabſichtigt, auch 
ſollte hier ein weiteres (drittes) Stockwerk aufgeſeht 
werden. Die 3 des Umbaues atten 
vertragsmäßig der aurermeiſter Adolf eufel 
und der Bautechnizer Bruno Kichelhayn von hier 
übernommen. Außer dieſen war als Leiter bei den 
Umbau noch der Maurerpolier Julius Standarski aus 
Mocker thätig. Einige Zeit vor dem Unglückstage war 
das Dach des Vorderhauſes und die zu demſelben ge- 
hörige Giebelmauer abgenommen worden, wodurch 
der Boden des bisherigen Dachraumes, der ſpäter 
Fußboden des dritten Sſochwerkes werden follte, frei⸗ 
gelegt wurde. Dabei ſtellte ſich heraus, daß drei von 
den Balken der Decke erneuert werden mußten, während 
drei andere Balken, von denen der eine ſchon geflickt 
war, nach Knordnung der Bauleiter liegen bleiben 
ſollten. Dieſe Balken hatten aber ein geringes 
Auflager, fie ſollen nur 10 Centim. er der beiden 
Seitenwände geſtecht haben. Daher ordnete der Bau- 
techniker Kickelhann an, daß die drei alten 
Balken durch Anbringung von ſogen. „Laſchen“ 
an einem Ende verlängert wurden. Inzwiſchen 
war die Mauer des demnächſtigen dritten Stock- 
werkes an der einen Seite aufgerichtet. Ferner 
waren in den Zufboden an Stelle der entfernten 
Balken zwei neue Balken eingezogen. Zwiſchen den 
drei alten Balken war die Dedie nicht entfernt worden. 
Dagegen war eine im zweiten Stockwerke befindliche 
Jachwand, welche die obere Balkenlage geſtützt hatte, 
beſeitigt. Auf der alten Deche lagerte am Morgen des 
26. Juli einiger Bauſchutt, ferner lag der dritte noch 
einzuziehende neue Balken mit einem Ende auf ihr. 
Durch dieſe Belaſtung hatte fie ſich nicht unerheblich 
nach unten gebogen. Nun beaufirogte am Morgen des 
26. Juli der Maurerpolier Stanbarski zwei Maurer, das 
Gerüſt für die Erhöhung der Vorderfrontmauer 
herzurichten, was von der erwähnten deche aus 
geſchehen mußte. Plöhlich ſenkten ſich zwei der 


alten Balken mii der dazwiſchen befindlichen 
alten Dede, die herunterſtürzenden Maſſen mit 
den zwei Balken durchſchlugen die unteren 


Decken, und unter großem Krachen ſtürzte dann das 
Holzwerk und Geröll aller Decken dis in den Keller 


neun der in den einzelnen Stochwerken beſchäftigten 


Arbeiter mit ſich reißend und verſchüttend, während 
es 17 Leuten gelang, ſich zu retten. Bon den neun 
verſchütteten Perſonen wurden vier als Leichen und 
fünf als Verletzte zu Tage gefördert. Die 22 
dem Unglücksfall wird den Unternehmern des Um. 


Die Verhandlung beſtätigte aber nicht das von der 


| 
22 


Arſenik. 


. Coburg dahin abgegangen. 


Beh 
i Ca ton 


- Baumeifter in Nnslowitz 


3 Ber 
a ee 


Annlage angenommene Derſchulden der Angehlagten 
und es wurden dieſelben vollſtändig freigefproden, 


Inowrazlaw, 17. Febr. Immer neue Fälle von 
Erkrankungen an den ſchwarzen Pocken werden aus 
den verſchiedenſten Kreiſen Aujaviens gemeldet. In 
Inowrazlaw wurden am 15. Februar zwei neue Fälle 
eee Nach amtlichem Ausweis liegen augen- 

licklich in Jnowrazlaw zwölf Per ſonen an den ſchwarzen 

ocken krank darnieder. Auch aus der Gegend von 
Juin und Janowitz wird über neue Pockenfälle be- 


richtet. 


Vermiſchtes. 


Kiel, 15. Febr. Aſſiſtent Ruppert am phnfi- 
naliſchen Inſtitut der Univerfität beſtreute ſein 
Frühſtücksbrod anſtatt mit Salz verſehentlich mit 
Der Tod erfolgte nach 15 Minuten. 

Kiel, 16. Zebr. Beim Abbruch der alten 
Gaardener Gasanftalt wurden durch eine egplo- 
dirende Dynamitpatrone vier Arbeiter ſchwer 
verletzt. 

Eſſen a. N., 16. Febr. Durch verfrühtes Cos. 
gehen eines Schuſſes auf der Zeche Oſterfeld 
wurden zwei Bergleute getödtet und drei ſchwer 
verwundet. 

Coburg, 16. Febr. auf der Strecke Eisfeld; 


unterneubrunn entgleifte eine Maſchine mit einem | 


Schneepfluge; der Locomotivführer und der 
3 verwundet. Ein Hilfszug iſt von 


Wien, 17. Jebr. Auf dem Trieſter Obſerva⸗ 


* iotium wurde geſtern Abend 9 Uhr ein ziemlich 


heftiger Erdſtoß in der Richtung nach Nordnord ; 
weſt beobachtet. — Nach Privatmeldungen aus 


Zwangsverſteigerung. 
m Wege der Zwangsvollſtrechung foll das in 


Oliva, K 


it der Eintragung des 
Seinen ber Agent rederih und Kedwig geb. 


Grund 


am 9. April 1901, Vormittags 10 Uhr, 


urch das unterzeichnete Gericht 
e Zimmer Nr. 42, veriteigert werden 


Grundſtück it a 1579 Steuerbüchern bel einer Größe von 
0 1 Nutzungswerth und 2,28 Thlr. Rein- 


51 ar 50 am 7 5 990 
u verant 


Aus dem ne nicht erſichtliche Rechte find, 83 


im Verſteigerungstermine vor der Aufforderung zur 


ab 
Geboten anzumelden und, wenn der Gläubiger a ai glaub: 


art zu machen. 
Danzig, den 13. Februar 1901. 
Königliches Amtsgericht. Kbthl. 11. 


Bekanntmachung. 
Zur Verdingun 5 S des Bedarfs an Fleisch, 
Colonialwaaren, Milch nr Bier, Petroleum un 


Selterwaſſer für die e ichen Se 
wührend des SEI DEE vom 1. Apr 1 
haben wir einen Termin auf 


Mittwoch, den 27. Februar 1901, Bormittage 10 Uhr, 
Nr.1-3 — anberaumt, 
bft auch die Lieferungsbedingungen für die Intereffenten von 


57 ſtädtiſchen Arbeitshaufe — Töpfergaſſe 


Einſicht ausgelegt ſind. 


eut as 
| neu D 2 Bedi edingungen für Fleiſchlieferung können außerdem bei] s 
dem E des Schlacht- und Viehhofes eee werden. 


(1986 0890038068 sO00000:000008 0090000089980900:25099209900090608080®: 


Daniig, den 14. Februar 1901. 


das Krbeits 


Die Kommiſſion ib die 1 Aranken-Anftalten 


e * 17 0 
8 1 M. MN. Lövinfohn. in Danıis, 
® I 2 Allein Ruliben [2 A. Danzig, 
0 r. enſel ı A er 
> 00 47. 885 . Aude 1 Bars in i 
einge HR A er 2 
e den 13. Februar 1901 
—— imac 10. 


In unſer Handelgregiſter Abtheilun 
111 5 e NE Ge 
m e in Oliva ein N 
Bent u Ol Ua die Vertretungsmacht für die Gesel 
3 den 16. Februar. 1901. 
Rönigliches Amtsgericht 10. 


Bekanntmachung. 


In ER Jirmenresiſter ift heute das Erlöſchen der nach. 


ifehenden Firm 3 \ 1 
- M 8 enheim we ant „ 
b Fr 800 9 Se I Dam en > 


Men i 
d. Ar. 183 7 eee 


in Danıig 
eingetragen worden. 


Danis, den 14. Februar 1901. 
Königliches Amtsgericht 10. 


Bekanntmachung. 


uls Derklarung der 85 welche das 


Reutahriater. 8 hat, haben wir einen a au 
9. Februar er., Borm. 11 

in nn Seihaftslohate, tefferftabt BB 
erau 

% Pants, den den 18. Februar 1901. 


Königliches Amtsgericht 10, 
Concursverfahren. 


N ncursverfahren über das ei des Klempner 
Er Accel gel Heinrich zu Be Stargard iſt in Folge eines von 
dem Gemeinichuldner gemachten Vorſchlags iu einem Imangs- 


vergleiche Vergleichstermin auf 
den 3. Mär 1901, Vormittags 11 Uhr, 


vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, Zimmer Nr. 8051 


anberaumt. 
Pr, Stargard, den 13. Februar 1901. 
Königliches Amtsgericht. 


 Gemeinde-Baumeifter geſucht. 


figen Gemeinde-Baumeiſters zum Gtabt- 
die Gtelle anderweit zum 1. Mär: 


Das . 5 515 beträgt 3600 Mark, nigenb * 3: m 


In Folge Wahl des * 


dieſes Jahres zu beſetzen 


3 Jahren um 3 rk bis sum eg 


n 5100 
6monatiger RR H 
nach zurückgelegier mindestens Denflonsbereihtigung 15 1 


erfolgt ‚Anitellung auf Lebenszeit mit 
Ma abe der für Staatsbeamte geltenden Dorſchriften. 


nraße“ 2 belegene, im Grundbuche von Oliva Band 6 Blatt- N 6.02 

rifeiserungsvermerkes auf denz 
von Jarseipnska- e 
Ander 49 9 Eheieute in Danzig, Holigaſſe 5, eingetragene 2 


— an der Gerichtsſtelle — 16 


1) 
e und das Arbeitshaus H 
i bis ultimo Märı 1902 


® An- und Verkauf sowie Beleihung von Effecten. 


Aufbewahrung und Verwaltung von Werthpapieren 
2 villiesten Sätzen. 


u 7 £ a ch ng. ' 
In 8 Firmenxregiſter it heute das Erloſchen der nad 


führte engliſche Dampficift „Neva“ aus England 
der * Liverpool via Copenbagen und .. nach 


„Hofgebäude 
bon (2078 


Laibach ift auch dort geſtern ein Erdſtoß verfpürt 


worden, ohne daß indeſſen irgend welcher Schaden 
angerichtet wäre. 

Gent, 17. Febr. In Ledeberg entftand geſtern 
Abend zwiſchen Rekruten, die zur Ausloofung 
in die Stadt gekommen waren, eine große 
Schlägerei. Die Ortspolizei wandte ſich um Kilfe 
an die Gendarmerie, welche alsbald einfhritt, 
aber von ihren Waffen Gebrauch machen mußte. 
Ein Gendarm wurde ſchwer verletzt und ein 
Poltzift von einer Revolverkugel getroffen. Mehrere 
Perſonen wurden verhaftet, 


Brüſſel, 17. Febr. Als geſtern Abend der 
Gefandte der ſüdafrikaniſchen Republik, Dr. 
Lends, von den Dermählungsfeierlichkeiten im 
Pre in feine hiefige Wohnung jurückehrte und 
fein Gepäck einen Augenblick im Veſtibül unbe- 
aufſichtig! war, ſtahlen diebe ein politiſche 
Documente enthaltendes Gepächſtück. Die Uebel ⸗ 
thäter waren, wie fofort ſeſtgeſtellt wurde, mittels 
Nachſchlüſſel in das Haus eingedrungen. Die 
Polizei wurde unverzüglich von dem Borkommniß 
in Kenntniß geſetzi. 


Konſtantinopel, 15. Febr, An Bord des aus 
Alerandrette in Rhodos eingetroffenen Dampfers 
„Apollo“ des öſterreichiſchen Clond iſt ein Mädchen 
unter peſtverdächtigen Symptomen geſtorben. 
Der Dampfer iſt darauf zur Desinfection nach 
. ni Rlazomene bei Smyrna gemiefen 
worden 

Victoria e 16. Jebr. 27 Weiße, 
29 Chineſen und 9 Japaner wurden in einer 
der Union Kohlenminen in Cumberland ver- 
ſchüttet, welche in Flammen ſteht. Alle Hoffnung, 
die Verunglückten zu retten, iſt aufgegeben. 


® 
le 
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= | Verzinsung 
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bei I monatl. „, 
EE * 22 29 


ein Vorteig gemacht, ſodann werd 4 


arbeitet; 


1 Pfd. Palmin a 65 Pfg. = 


von dem 


verzinſen wir 


bis auf Weiteres mit: 
3 0 % p. a. ohne Kündigung, 


Bankgeschäft, 


eporſugt werden Regierungs- ‚Baumeilie oder Regierungs, 


Bewerbungsgeſuche find unter Beifügun 


zum 28. d. Mis. an den Gemeinde- Bor 
Zoppot, den 14. Februar 1901. 


- Der Gemeinde-Borftand. 
140 Wurmb, Dr. jur. 


Holzverka 


dem Forftrevier Se le. 5 
—— den 20. . en. Nachmittage von 2½ Uhr 


ab, Im onale e de Veer—Rarcjemken. 


wer tangen I., II. und III. CI. ca. 5 
na einen Erien und appel Kloben 


” „ „ 7 8 12 rm 5 


8 : en, & 
"Sutmin, den 15. ER 1901. 


0 . 


Strauch ⸗ 


von Zeugniſſen und 


be der bi t üglich und Ipateltens bis 
Anga 1 5 ge isherigen Thätigkeit unver aa und dt ds 


s kommen zum Angebot aus Abtheilung ‚Sihwätdren: 


e dad debe nahme 0 bildete un "nic { ee 
Whrgen Verlegum meines is 


E013 verkaufe ich. 


um zu räumen: 


5 Hertenmie 


Sate 


€ En 20092901 980: 0926508 2029 190000200080060688 eee 


horddeutsche Creditanstalt. 


Actien-Kapital 10 Millionen Mk, 


Langenmarkt 17. (67 
Wechselstuben und Depositenkassen. 


Lanzfuhr, Hauptstrasse 106. — Zoppot, Seestrasse 7. 


von Baareinlagen vom Einzahlungstage an: 
ohne Kündigung mit 3½ % p. a. 


. bone man alle Safhingshrapfen in dem berühmten Pflanzenfett 


Palmin. 


Die Krapfen erhalten eine ſchöne, braune Arufte und werden nicht zu fett. 
Gan beſonders vorzüglich werden ſie nach dem folgenden Recept: 


1 Kito Mehl Bine 15 eine wann 1 7 are für 3 Pfennig Hefe mit lauwarmer ilch 
Gramm 1 mit 2 Cöffel Waſſer ſeicht ger hrt, 5 
36 Gramm Jucker. 2 gane Eier und 2 b dau gethan und iu einem leichten Teig v 
wenn der Teig aufgegangen iſt, nimmt man ihn aufs Nudelbrett, weilt ihn wei 
Be trücen dick aus und ſlicht mit einem runden Ausſtecher Blöttchen aus, füllt je in eines 
(ben Eingemachtes, drücht ein zweites felt am Rand darauf; 5 dleſe er been 
. fie in heißem Palmin schwimmend gebacken, hernach warm mit Zucher beit 


% Pfd. Butter, folglich 50 % Erſparniß, 
295° Niederlagen find an den Plakaten erkenntlich. 


Generalvertreter: 1 — Danzig. 


Banr-Einlagen 1 


vom Tage der Einzahlung 


4 % p. a. mit I monatlicher Kündigung, 
4% % p. a. mit 3 monatlich. Kündigung. 


Meyer & belhorn, 


Langenmarkt No, 38. 


| Engl. Steinkohlen 


prima Fresstorf 
m bedeutend ermäſſigten Preiſen. 


28 Kahrmann, 


Standesamt vom 18. Februar. 


Geburten: G 3 9 Bendolini, T. — 
Werftſchreiber Re — Mau, T. 3 
Kuguſt Keyrath, G. — Gn nton Berlin, 
T. — Gattlermeifter Guſtav Wölk, T. — Schuhmacher ⸗ 
we Franz Rossnik, T. — Arbeiter Hermann Schwenck, 

S. — Oberlehrer Karl Wollenteit, — Werkmeiſier 
Otto Zimmermann, S. — Kolzarbeiter Otto Kluge, T. 
— Arbeiter Julius Melzig, S. — Schmiedegeſelle 
Adolph Bauer, S. — Ma a 3 Weſtphal, T. — 
Maurergeſelle Emil Pompetzki, S. — Maurergeſelle 
ge Gappert, S. — Schloſſergeſelle Bruno Bluhm, 

— Fechten ele Albert Nilſon, T. — Schneider 
Paul Krüger, S 


Kufgebote: Arbeiter Johann Heinrich Dombrowski 
und Martha Franziska ara beide hier, — Kauf ⸗ 
mann Gelmar Roſenſtein zu Biſchofſtein und Amalie 

irſch hier. — Kunſt- und Handelsgärtner Ewald 

onrab Oswald Leſſing zu Karteningken und Ella 
ar Leffing 232 Neuſorge. — Arbeiter Paul Bern- 
ardt Robert Jahn zu Guttau und Amalie Ida Haupt 

u Penſau. — Kaufmann Carl Au gun George Ser. 50 
Er und Helene Luife Richter zu Ce er — Schneider 
ren Maß Adolph Eduard Lukas und Emma Emilie 

abthe, beide hier. 


Todesfälle: Schiffscapitän Carl nam Guſtav 
Utech. Nr 69 J. — Maſchiniſt Ceopold Julius Matuſch⸗ 
59 J. 10 M. — S. d. Arbeiters Wilhelm Bartlemsht, 
2 J. 2 5 — Wäſcherin Roſalie Anna Earolius, 40 J. 
5 > — Pferdepfleger Auguſt Pethau, faſt 50 = — 
S. d. Bürſtenmachergeſellen Robert * Io 7 N. 
— . d. Arbeiters Hermann Ruhnau. — 
S. d. Fleiſchermeiſters Wilhelm Fürfte, 13 1 — 

Shlofjermeifter Karl Heinrich Schelm, 16 — 

d. Arbeiters m Schwenk, 2 45 


2 N. 
MN. 
J. 9 M. 
— S. 
dolf Engler, 3 NM. — T. d. K 


>} 


b. 
rb · 
machergeſellen Richard 8 5 T. d 
Zimmermanns Carl Schiemann, 4m. T. d. 
Schmiedegeſellen Felix Baßmann, um. — S. d. Rauf- 
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— e 1ů0ͤ der, Reiſe zurück | 
Dr. med M. Semon, 


e 6. 


Spree e 13, 
Privatklinik: Boagenpfuht 22/23. oeftattet. 


Loose 


! 1 1 5 530 


Albert Hermann? 
-‚&igarren- u. Weinhandlung, 
Stadigraben 12, 

m is-a.vis Hauptbahnhof, 
Heubuder 


heute friſch vom Rau 


Ed. Müller, 


Feinſte Sncemdejladen] 
u. Pfannkuchen 


— in bekannter Güte 
empfiehlt zu Jaſtnacht 


g. Sander, 
Per Poftaaffe, a5 
‚Softnachts-Fladen, 
 Guccade-Fladen 
empfiehlt 395 
A. Ludwig, 


> Korkenmarhergafie 1 


1 
f 


(1516 


lens tag, den 19. ebene er., Abends 10 Uhr, 


Fastnachtsfeier 


im Gewerbehauſe, wolu auch die Paſſiven eingeladen 


Hatt mit folgender 
1. Derbandstag 2. Derihiedenes. 


Bügel: Ibach v. C. Biemfen (G. 3 ans e 36. 
intritteharten, a 4—, 3,— u. 2 ., Ste 10 In ? 
Ic, ‚jemssen’ 8 Buch“ u, Diufinatienhandtuns (0 1585 


manns carl Adolf Paul Steinbruch, d NM. = 6.9 
Arbeiters Johann Dnbalomski, faſt 4 3. — gofpitatitin 
75 — Frau Maria pi 


„ 


Danziger Börſe vom 18, Februar, 


Weizen ei en 5 ahlt wurde 2 inlän⸗ 
Bien, hellbunt 777 Gr. 150 > bunt 771 Gr. 158 
775 J. 188. 15 165 4 00 r. 144 . we 
Gr. 1531/, M. eh we 
m und 780 er 153 M. we in bejogen 777 Gr. 189. A. 
roth 772 und 780 Gr. 149 roth bezo —4 750 Gr. 
196 M, für ruſſ. zum Zranfit Ghicha ne Br. 112 M 


ift 9 il 


a; en 1 
und 753 Gr. 
15 158 1 2835 Gr. 123 1 659 
M, große Gr. 133 M per Tonne. — 14 
6 Kandel. — Bohnen ruſſiſche 1 Tranſit Soja 
bez. — Kleeſaaten roth 42,4 MA per 
50 Kllogr. geh. — Weizenhleie grobe 4, 95 15 4,35, 
a , % M, feine 3,85, 3,90, 3,95 AA per 50 
Kilogr. bez. — Roggenkleie 4,30, 4,35 u. 1 M 
per ) Aitogr. gehandelt. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 17. Februar, Wind: W. 
Angekommen: D, Siedler (SD.), Peters, Cowestoft, 
Heringe und Güter. — A. W. Kafemann (SD), Düring, 
Stettin, leer. 
Geſegelt: Hercules (Sd.), Beli. Condon, Süter, 
— Kurt (ED.), Wilke, Stettin, Güter. 
Den 18. Februar, Wind: G. 
Nichts in Sicht. . 


Verantwortlicher Rebacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Berlag von H. C. Alexander in Danzig. 


Stadt⸗Theater. 


Dienftag, 7-10 Uhr. 


Außer Abonnement. 


Tannhäuſer. 


F. F. G. 


Große comantiſche Oper in 3 Akten von Richard Wagner. 


Danziger 5 


Männergejang-Berein. 


ee 


Bertin für Senerbefinttung, Danzig. 


- Ausserordentliche Versammlung 


Dienstag, den 19. Februar, Abends B Uhr, in 


oberen Saale der Concordiahalle, Langer "Markt 1 


Tagessrinung: 
Berathung der Satzungen. f 
Im Anſchluſſe an dieſe ene findet in dem- 


# leben Eohale um 10 Uhr Abends 


Ordentliche Versammlung 


33 


„ 


Der Dertlans, — 


General- Verſammlung 
Vorſchuß⸗ Vereins zu Danzig, 


eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht, 
Mittwoch, den 27. Februar 1901, Abends 7½ Uhr, 
in dem oberen Saale des Gewerbehauſes 


Heil. Geiſtgaſſe Nr. 82. 


Tagesordnung 


n für das Jahr 1900. 
4 — — ung der Jahresrechnung für 1900 und Beihluk- 
ie 1 Ube über Gewinnvertheilung und die dem Vorſtande in 


char 
3. Bei immung bes 
5 een einer Denkon fie Den EWSHeENEE 
willigung einer Penſion für den bisherigen Ren 

Elsner und Beſtimmung über die Dermensung bes manica 
und Unterſtützungsfonds. 
5. Beihtunf faffung über die Beloldungs-Verhältnikie, 

ſondere auch 
die 0 3 für letzteren. 


5 Höchſtbetrages ſämmtlicher den Verein 


insbe- 
des neu zu wählenden Renbanten und über 


1 unge = 
1 Bilan "für 1900 liegen in ER Oe · 


Jahres 
ſchäft delete für. ng 50 Miitetieder sur Einſicht aus 
we gegen Vorieigung der Mitgliebsharte iſt der Eintritt 


Danzig, den 13, Jebruar 1901. 


Der Aufſichtsralh dic Vuuſhuß Seri L dung 


2. 6. m. b 


B. Kru 
Vorſitzender. 


Apollo-Saal. 


Sonnabend, den 18. März, Abends 7½ Uhr: 


Gtremellachs,|4. Abonnements-Künstler-Concert, 
Herr Dr. Felix Kraus. 


Frau Adrienne 


Osborne-RKraus. 


Am Klavier: Herr Willy Helbing. 


Hundegaſſe 36. 


8 a Werminghoff, 
Groß. 


„Fa den 19. Februar 1901: 


Fa ſt nachtsconeert, 


Ualſſat 
Preßhefe a e ler B . Kapelle des Gren.-Reats. König Friedrich I 


Sabrihpreis, ie tnteberlage] | 
von Genferth, Breitgaſſe 108. 


aärdiektungvon Ttunkſucht 


verſend. Anweiſung n. 28 lähr. 

3 ofort. 

halen Beſeitigung, mit auch 

“ Bormi = 10 Man ng 
2 heine 9 6 

Briefen > 5 in rief. 

marken beizufüg. 5 abreffire; 

Privat- fn — Dina Eh ina 


2 Kai 


ill. * * ersebenſt ein 


ftpr, Nr. 5) unter 1 3 des Wa een 


Eintrittspreis 90 25 . 6½ Uhr. 


Jamilienbiilets 3 Perſonen 1,00 M bei Friedr. Kacſer. 


Allg. Bildungsvereinshaus. 


Dienstag, den 18, d. Mis., Abends 8 Uhr, 


2 
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